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Die erste energy-Ausgabe des heuri-
gen Jahres versteht sich als Servi-

cenummer, die Ihnen, sehr geehrte Le-
serinnen und Leser, einen Einblick in die
wichtigsten energierelevanten Program-
me und Förderungen der Europäischen
Union geben soll.
Den richtigen Zeitpunkt für eine derarti-
ge Nummer zu finden, ist mehr als
schwierig: die diversen Programme star-
ten und enden alles andere als gleich-
zeitig. Der – von der Kommission etwas
verspätet gefaßte – Beschluß über das
Arbeitsprogramm zum Subprogramm
„Energie“ im 5. EU-Forschungsrahmen-
programm war für uns ein willkommener
Anlaß für diese Ausgabe, bewirkte aber
leider auch einige Verzögerungen im
„Produktionsablauf“ von energy. All je-
nen Gastautorinnen und Gastautoren,
die sich bemüht haben, den (ursprüngli-
chen) Redaktionsschluß einzuhalten,
möchten wir – mit der Bitte um Ver-
ständnis – hiermit ganz besonders dan-
ken.
Die Informationen in dieser Ausgabe rei-
chen von Programmbeschreibungen
über Tips für erfolgreiches Einreichen
sowie über Möglichkeiten der Zusatzfi-
nanzierung bis hin zur Nennung der je-
weils kompetenten Beratungseinrichtun-
gen und Ansprechpartner.
Für einige der energierelevanten Pro-
gramme außerhalb des 5. Rahmenpro-

gramms wurde der E.V.A. die Pro-
grammbegleitung für Österreich übertra-
gen. Die E.V.A. kann daher aus erster
Hand über ihre Erfahrungen berichten
(Rahmenprogramm Energie mit SYNER-
GY, CARNOT, ETAP und SURE sowie
ALTENER und SAVE). Die Beiträge über
diese Programme machen den Auftakt
dieser Ausgabe.
Neben den spezifischen Energie-
Programmen finden jedoch auch Pro-
gramme mit anderen Schwerpunkten
Eingang in diese Nummer, sofern sie 
energierelevante Maßnahmen fördern
(LIFE-Umwelt, LEONARDO Da Vinci).
Möglicherweise können wir Sie durch
dieses energy dazu ermutigen, selbst
ein Projekt bei der EU einzureichen. Die
in diesem Heft genannten Beratungsein-
richtungen werden Sie dabei auf jeden
Fall gerne unterstützen.
Wir wünschen Ihnen eine aufschlußrei-
che Lektüre und freuen uns wie immer
auf Ihre Anregungen, Meinungen und
Wünsche. ■

Elisabeth Amann

PS: Aus organisatorischen Gründen wird
energy ab sofort wieder 4x jährlich er-
scheinen. Selbstverständlich werden wir
uns auch weiterhin bemühen, Ihnen ak-
tuelle und interessante Informationen zu
bieten.
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Rahmenprogramm Energie
von Herbert Lechner
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SAVE II (Specific Actions for Vigorous 
Energy Efficiency)
von Herbert Lechner

Dieses Programm zielt auf
die Förderung der 

Energieeffizienz in der Ge-

meinschaft ab und läuft vom 1. 1.
1996 bis zum 31. 12. 2000.1

Mit ihm wird eine Initiative der EU – 

SAVE I –, welche Ende 1995 nach 5-jähri-
ger Programmdauer auslief, fortgeführt.
In das SAVE II-Programm einbezogen

Um die Energieprogramme
der Generaldirektion 

Energie (GD XVII) zu bündeln –
und teilweise überhaupt erst

auf eine Rechtsgrundlage zu stellen –
hat der Rat ein mehrjähriges Rah-
menprogramm für Maßnahmen im
Energiesektor  (1998 – 2002) und flan-
kierende Maßnahmen beschlossen.1

Das Rahmenprogramm wird durch
zwei horizontale und vier thematische
Programme umgesetzt.
Die zwei horizontalen Programme
umfassen:
1. Studien, Analysen, Prognosen und

damit verbundene Arbeiten: Das
ETAP-Programm
Inhalt ist die Förderung von Analysen
der Energiemärkte und -politiken, ins-
besondere hinsichtlich Versorgungs-
sicherheit, Wettbewerbsfähigkeit, Aus-
wirkungen der Energieerzeugung und
-nutzung auf die Umwelt, auch im
Hinblick auf die Klimaveränderung.

2. Internationale Zusammenarbeit im
Energiebereich: Das Programm
SYNERGY
Ziel des SYNERGY-Programms ist
die Unterstützung von Drittländern
bei der Ausarbeitung, Formulierung
und Durchführung ihrer Energiepolitik
(z. B. energiepolitische Beratung und
Ausbildung, Ausbau des energiepoli-
tischen Dialogs und Informationsaus-
tausches) sowie die Förderung der in-
dustriellen Zusammenarbeit zwischen
der Gemeinschaft und Drittländern im
Energiebereich.

Die vier thematischen Programme
betreffen
1. Die Förderung erneuerbarer Energie-

träger: Das Programm ALTENER
2. Die Förderung der Energieeffizienz:

Das Programm SAVE
3. Die Förderung der sauberen und effi-

zienten Nutzung fester Brennstoffe:
Das Programm CARNOT
Unterstützt werden vor allem die Zu-
sammenarbeit im Wege des Austau-
sches kommerzieller und technischer
Informationen, die strategisch indu-
strielle Kooperation (z. B. durch
Workshops und Seminare, Besichti-
gung von Industriestandorten) und
der Export sauberer Technologien für
feste Brennstoffe aus der EU.

4. Maßnahmen im Kernenergiebereich
auf dem Gebiet des sicheren Trans-
ports radioaktiven Materials sowie
der Sicherheitsüberwachung und der
industriellen Zusammenarbeit zur
Förderung bestimmter Sicherheits-
aspekte der kerntechnischen Anlagen
in den derzeitigen Teilnehmerländern
des TACIS-Programms: 
Das Programm SURE
Die primären Ziele des SURE-
Programms sind

• Überprüfung und erforderlichenfalls
Harmonisierung der Sicherheitspraxis
beim Transport radioaktiven Materials in
der Gemeinschaft (z. B. Ausbau eines
leistungsfähigen Meldesystems bei Zwi-
schenfällen, Verbesserung der Kohärenz
der Notfallvorkehrungen für Transporte
und Verstärkung der Helferausbildung)

• Aufbau eines wirksamen und zuver-
lässigen Sicherheitsüberwachungs-
systems in den Teilnehmerländern
des TACIS-Programms durch Koope-
rationsmaßnahmen (z. B. Ausbildung
von Experten, Installierung von mo-
derner logistischer Bewertungs- und
Kontrollausrüstung) und

• Förderung der industriellen Zusammen-
arbeit und der Zusammenarbeit zwi-
schen Regulierungsstellen und TACIS-
Teilnehmerländern sowie Austausch
von Know-how in der Kernindustrie
(Technologietransfer, Partnerschaften)

Für das Rahmenprogramm wurden vor-
läufig 170 MECU veranschlagt, wovon 68
MECU für den Zeitraum 1998/1999 vor-
gesehen sind (für die Folgejahre können
noch Anpassungen durchgeführt werden).
Die Programme SAVE und ALTENER lau-
fen derzeit noch außerhalb des Ener-
gierahmenprogramms und sollen erst im
Laufe dieses Jahres integriert werden. Die
Fördervergabe im Rahmen der themati-
schen und horizontalen Programme wird
ähnlich der des SAVE-Programms ablau-
fen, die Beratungen für alle Programme fin-
den aber in einem zentralen „Rahmenpro-
grammausschuß“ statt. Die E.V.A. wird Sie
über die weitere Entwicklung (insbesonde-
re Ausschreibungen) informieren und be-
treut nunmehr im Auftrag des Wirtschafts-
ressorts über die Programme SAVE und
ALTENER hinaus das gesamte Rahmen-
programm für Energie. ■
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1 Entscheidung vom 14. 12. 1998, veröffentlicht im
Amtsblatt Nr. L7 vom 13. 1. 1999, S. 16 ff.
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wurde die vormals als eigenständiges
Programm laufende Aktion „Regionale
und städtische Energieplanung“.

SAVE II 
ist ein 
„Politikpro-

gramm“, das folgende Maßnahmen und
Aktionen zur Verbesserung der Energie-
effizienz unterstützt:
a) Studien und andere Aktionen, die der

Durchführung bzw. Ergänzung von
Gemeinschaftsmaßnahmen dienen
(z. B. freiwillige Vereinbarungen, Erar-
beitung von Normen, Zusammenar-
beit im Beschaffungswesen, Harmo-
nisierung von Rechtsvorschriften),
Studien als Basis für die Entschei-
dungsfindung der Kommission (z. B.
Kennzeichnung von Elektrogeräten
im Hinblick auf ihre Energieeffizienz)

b) Sektorbezogene Pilotaktionen, die
Wege zur beschleunigten Marktpene-
tration energieeffizienter Technologien
aufzeigen und erproben

c) Von der Kommission vorgeschlagene
Maßnahmen zur Verbesserung des
Erfahrungs- und Informationsaustau-
sches auf allen Ebenen der Gemein-
schaft

d) Maßnahmen wie unter c), aber von
anderen als der Kommission vorge-
schlagen

e) Monitoring der Entwicklung der Ener-
gieeffizienz in der EU sowie Eva-
luierung des Programms bzw. seiner
Aktionen und Maßnahmen

f) Schaffung von regionalen und lokalen
Energieagenturen.

Bei den unter a), c) und e) genannten
Maßnahmen übernimmt die EU 100%
der Kosten, bei Aktivitäten unter b), d)
und f) beträgt die Förderung bis zu 50%.
Zu beachten ist, daß SAVE keine Investi-
tionsförderung ist. In den Jahresbudgets
von jeweils etwa 15 MECU sind 1/3 für
Energieagenturen und 2/3 für die übri-
gen SAVE-Maßnahmen vorgesehen.

Die Auswahl der zu fördernden Projekte
erfolgt in der Regel im Rahmen einer

Ausschreibung, die im Amtsblatt veröf-
fentlicht wird. Bis Ende des ersten Quar-
tals eines jeweiligen Jahres sind die Pro-
jektanträge unter Verwendung der von
der EU-Kommission vorgegebenen For-
mulare (ein Formular für Maßnahmen
a) – e), ein eigenes Formular für Ener-
gieagenturen) direkt an die Generaldi-
rektion Energie zu übermitteln. Daran
schließt eine etwa 3-monatige EU-inter-
ne Evaluierung der Vorschläge an. Ende
Juni/Anfang Juli eines Jahres legt die
Kommission dem SAVE-Komitee, in
dem unter Vorsitz eines Vertreters der
Kommission jedes am Programm teil-
nehmende Land (das sind nicht nur die
EU-Mitgliedsstaaten, s. u.) durch die
„nationalen Delegierten“ (für Österreich
Mag. Klaus Jenny vom BMwA) mit Sitz
und Stimme vertreten ist, seine Prioritä-
tenliste zur Kommentierung bzw. Be-
schlußfassung vor. Danach werden die
Antragsteller von der EU-Kommission
vom Ergebnis informiert und mit den er-
folgreichen Projektwerbern im Septem-
ber/Oktober die Vertragsverhandlungen
aufgenommen.

Antrags- bzw. teilnahmeberechtigt ist je-
de juristische Person aus der EU, dem
EWR, aus mittel- und osteuropäischen
Ländern (derzeit Bulgarien, Tschechien,
Litauen, Rumänien, Slowakei und Polen;
weitere Staaten verhandeln mit der
Kommission um eine Teilnahme am Pro-
gramm) sowie Zypern.3 Jeder Antrag
muß von mindestens zwei – aus ver-
schiedenen teilnahmeberechtigten Staa-
ten stammenden – Einreichern vorgelegt
werden, wobei mit Ausnahme von Pro-
jekten zur Einrichtung von Energieagen-
turen jedenfalls zwei Projektpartner aus
unterschiedlichen EU-Mitgliedsländern
kommen müssen.

Im Jahr
1998 wur-
den im Be-
reich der
Pilotpro-

jekte, Studien und Information (siehe

oben a) – d)) 383 Anträge eingereicht,
davon waren 17 Projekte unter öster-
reichischer „Federführung“ (main con-
tractor) und weitere 45 Anträge mit
österreichischer Beteiligung. Gefördert
wurden insgesamt 81 Projekte, 3 davon
mit österreichischem Hauptantragsteller
sowie zusätzlich 15 mit österreichischer
Projektpartnerschaft. Von diesen 18 
erfolgreichen Anträgen (22% der insge-
samt geförderten Projekte) waren 13 
Pilotprojekte und 5 Studien. Wie in 
den vergangenen Jahren waren damit
österreichische Antragsteller überdurch-
schnittlich erfolgreich. Das durch-
schnittliche Projektvolumen der öster-
reichischen Pilotprojekte lag bei etwa
500.000 ECU (und in einer Bandbreite
von 123.000 ECU bis 1,14 ECU) und 
damit höher als der EU-Durchschnitt
von 400.000 ECU. Der Förderanteil bei
Pilotprojekten liegt in der Regel unter
dem Maximum von 50% (1998 im
Durchschnitt bei 36%) und sinkt 
mit steigendem Projektvolumen (1998
bis auf 18%).

In Öster-
reich führt
die Ener-

gieverwertungsagentur im Auftrag
des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Angelegenheiten – Sekti-
on Energie die SAVE-Programmbe-
treuung durch. Diese reicht von der
Information potentieller Antragsteller
über die Inhalte der Ausschreibung,
der Durchführung von Workshops 
für Antragsteller, der Suche nach 
internationalen Partnern bis hin zur
individuellen Beratung von Antrag-
stellern. Zu Ihrer Unterstützung 
stehen Ihnen in der E.V.A. Mag. Her-
bert Lechner (DW 21) und Dipl.-
Ing. Alice Sedmidubsky (DW 29) zur
Verfügung. ■
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Programmbe-
treuung: E.V.A.

Österreich 
1998 über-
durchschnittlich 
erfolgreich

Was wird ge-
fördert ?

1 Entscheidung des Rates vom 16. 12. 1996, 
veröffentlicht im Amtsblatt Nr. L 335 vom 
24. 12. 1996, S. 50 ff.

2 soweit diese Länder dazu eine Vereinbarung mit
der Kommission getroffen haben.



ALTENER steht für „Alter-
native Energy“ und zielt

als einziges Programm der
EU ausschließlich auf die Un-

terstützung und Förderung erneuer-
barer Energieträger ab. Abgedeckt
werden die Energieträger Sonne, Bio-
masse, Kleinwasserkraft, Wind, Bio-
treibstoffe, Erdwärme und Abfall.
Dieses „Mehrjahresprogramm zur
Förderung der erneuerbaren Energie-
träger in der Gemeinschaft“1 läuft
vom 1. 1. 1998 bis 31. 12. 1999. Der als
finanzieller Bezugsrahmen dienende
Betrag für die Durchführung des Pro-
gramms beläuft sich auf 22 MECU.

Festgeschriebene Ziele des Programms
sind:
• einen Beitrag dazu zu leisten, daß die

für die Umsetzung eines gemein-
schaftlichen Aktionsplans für erneuer-
bare Energieträger erforderlichen
Rahmenbedingungen, insbesondere
die rechtlichen, sozioökonomischen
und verwaltungstechnischen Voraus-
setzungen, geschaffen werden sowie

• Anreize für private und öffentliche In-
vestitionen in die auf erneuerbaren
Energiequellen basierende Energieer-
zeugung und -nutzung zu bieten.

Die Gemeinschaft versucht also mit die-
sem Programm, günstige Rahmenbedin-
gungen für eine verbesserte Marktdurch-
dringung durch erneuerbare Energieträ-
ger zu schaffen. Der Grund dafür liegt in
erster Linie im Bestreben der Gemein-
schaft, die Emissionen von CO2 und an-
deren Schadstoffen zu verringern und
die Substitution fossiler Energieträger zu
ermöglichen. Neben einer Entlastung der
Umwelt werden von einem verstärkten
Einsatz erneuerbarer Energieträger aber
auch andere positive Effekte erwartet,
die von gesamtgesellschaftlichem Inter-
esse sind, wie etwa die Schaffung zu-

sätzlicher Arbeitsplätze. Darüber hinaus
erhofft man sich als wesentlichen Nebe-
neffekt eine Verringerung der Importab-
hängigkeit bei Energieträgern.

Im Programm werden Gemeinschafts-
mittel zur Förderung von Aktionen bereit-
gestellt, die zur Verwirklichung der Pro-
grammziele dienen sollen. Zu den geför-
derten Aktionen und Maßnahmen zählen:
• Studien sowie weitere Aktionen, die

darauf ausgerichtet sind, andere Maß-
nahmen der Gemeinschaft und der
Mitgliedsstaaten zur Erschließung des
Potentials erneuerbarer Energiequel-
len umzusetzen und zu vervollständi-
gen (wie etwa die Entwicklung von
Marktstrategien, Festlegung von Nor-
men, Analysen der Rahmenbedingun-
gen, Entwicklung von Evaluierungs-
verfahren u. v. a. m.)

• Pilotaktionen von gemeinschaftlichem
Interesse zur Schaffung oder Erweite-
rung der Strukturen und Instrumente
zur Entwicklung erneuerbarer Energie-
quellen in Bezug auf lokale und regio-
nale Planung, Instrumente zur Pla-
nung, Entwicklung und Evaluierung
sowie neue Finanz- und Marktinstru-
mente

• Maßnahmen zum Ausbau der Struktu-
ren für Informationen sowie für Aus-
und Fortbildung

• gezielte Aktionen zur Erleichterung
der Marktdurchdringung erneuerbarer
Energieträger

• Überwachungs- und Evaluierungsak-
tionen in Bezug auf die durchgeführ-
ten Aktivitäten.

Im Jahre 1998 hat bereits eine Aus-
schreibungsrunde zum neuen ALTENER
II Programm stattgefunden, die sich re-
gen Interesses erfreute und bei der
österreichische Einreicher beachtliche
Erfolge erzielen konnten. EU-weit wur-
den insgesamt 599 Projekte eingereicht,

davon 19 mit österreichischen Hauptein-
reichern, bei weiteren 80 Projekten wa-
ren österreichische Partner beteiligt. Von
den 19 Haupteinreichungen waren 9 er-
folgreich. Dazu kommen weitere 31 er-
folgreiche Projekte mit österreichischen
Projektpartnern.

Der nächste Aufruf zur Einreichung von
Projektvorschlägen könnte bereits im
Winter 1999 erfolgen. Dabei bleibt zu
hoffen, daß in dieser Ausschreibungsrun-
de für das Jahr 2000 auch Partner aus
mittel- und osteuropäischen Staaten teil-
nahmeberechtigt sein werden – so wie
es bei SAVE-Ausschreibungen bereits
der Fall ist.

Im Jahr 1998 hat die Europäische Kom-
mission im Rahmen des ALTENER II-
Programms auch Experten für Eva-
luierungsaktivitäten (eingereichte und
abgeschlossene Projekte, Vorschläge für
gezielte Aktionen, Programm-Eva-
luierung) ausgeschrieben. Unter den ins-
gesamt 82 angenommen Bewerbungen
befanden sich vier österreichische Ex-
perten. Weitere sogenannte Interessen-
bekundungen für diese Tätigkeiten kön-
nen noch bis zum 31. 12. 1999 an die
Europäische Kommission übermittelt
werden.

Ebenso wie für das SAVE-Programm
führt die Energieverwertungsagentur im
Auftrag des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Angelegenheiten – Sektion
Energie eine Programmbetreuung für AL-
TENER durch. Allen Interessenten stehen
in der E.V.A. Dipl.-Ing. Alice Sedmidub-
sky (DW 29) und Mag. Herbert Lechner
(DW 21) für Anfragen und individuelle
Beratung zur Verfügung. ■
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von Alice Sedmidubsky

sp
e
zi

a
l

1 Entscheidung des Rates (98/352/EG) vom 18. 5.
1998, veröffentlicht im Amtsblatt L 159 vom 3. 6.
1998, S. 53 ff.



Das EU-Programm für die
Kooperation mit Drittlän-

dern in den Bereichen Ener-
giewirtschaft und Energiepolitik nennt
sich SYNERGY. Mit relativ bescheide-
nen Budgetmitteln leistet dieses Pro-
gramm spezifische Beiträge zur Ver-
wirklichung der energiepolitischen
Zielsetzungen der Union, die da
wären: Versorgungssicherheit, welt-
weite Wettbewerbsfähigkeit und Um-
weltschutz.

SYNERGY ist ein typisches „Software-
Programm“, d. h. es werden keine kon-
kreten Investitionsvorhaben im
Energie(effizienz)sektor gefördert, son-
dern vorbereitende und unterstützende
Aktionen. Insbesondere stehen die Mit-
tel zur Verfügung für:
• Beratung und Ausbildung im energie-

politischen Bereich
• Energiespezifische Analysen und Pro-

gnosen
• Stärkung des energiepolitischen Dia-

logs sowie des Erfahrungsaustau-
sches, unter anderem in Form von
Konferenzen und Seminaren

• Unterstützung der grenzüberschrei-
tenden regionalen Zusammenarbeit

• Verbesserung der Rahmenbedingun-
gen für die industrielle Zusammenar-
beit im Energiebereich.

Im Prinzip
enthält
SYNERGY
keine Ein-
schränkun-

gen nach geographischen Regionen,
d. h. das Programm ist offen für Projekte
in sämtlichen Nicht-EU-Staaten – von
den Reformstaaten Mittel- und Osteuro-
pas bis Lateinamerika, von den Mittel-
meerstaaten, über die Länder Afrikas bis

zu den Nachfolgerstaaten der Sowjet-
union und den Staaten des pazifischen
Raums.

In einigen dieser Staaten gibt es neben
SYNERGY auch andere Programme im
Bereich Energie (z. B. PHARE, TACIS,
MEDA, SAVE, ALTENER), was in der
Praxis zu nicht unerheblichen Über-
schneidungen zwischen den Program-
men führt. Dies nicht zuletzt deshalb,
weil SYNERGY auch inhaltlich für die
unterschiedlichsten Projektideen offen
ist: Das Programm beinhaltet Projekte,
die sich mit der Ausarbeitung von natio-
nalen Energiesparkonzepten befassen,
genauso wie Studien und Untersuchun-
gen im Bereich des Aufbaus von Strom-
netzen in ländlichen, schwach ent-
wickelten Regionen. Insgesamt ergibt
sich daraus ein äußerst uneinheitliches
Bild für das Programm.

Dazu kommt, daß das SYNERGY-Pro-
gramm – trotz seines „globalen Auftra-
ges“ und des weiten inhaltlichen
Feldes – relativ gering dotiert ist. So sind
für den laufenden Zeitraum von 1998 bis
2002 lediglich 15 MECU vorgesehen.
Damit wird deutlich, daß im Rahmen des
SYNERGY-Programms zwar Themen
angerissen und erste Schritte gesetzt
werden können, die Entwicklung nach-
haltiger Kooperationen in der Regel je-
doch nur mit zusätzlichen Mitteln mög-
lich sein wird.

Bei SYNER-
GY ist zwi-
schen zwei

Projekttypen zu unterscheiden:
• Projekte, die von der Kommission

selbst definiert werden: Bei diesen
Projekten nimmt die Kommission ei-
ne öffentliche Erkundung von Inter-

essenten vor und stellt auf dieser Ba-
sis eine „Short List“ jener Unterneh-
men zusammen, die zur Abgabe ei-
nes Angebots aufgefordert werden.
Diese Projekte können von der Kom-
mission mit bis zu 100% finanziert
werden.

• Offene Ausschreibungsrunde: Die
Projekte werden der Kommission von
Bewerbern aus EU-Mitgliedsstaaten
oder aus Drittländern vorgeschlagen.
Die Kommission wählt nach ihren
Schwerpunkten aus. Diese Projekte
werden von der Kommission mit ma-
ximal 50% kofinanziert.

Tip 1: Nutzen für die angesprochenen
Drittländer
Der Projektvorschlag muß den Nutzen
für die angesprochenen Drittländer
deutlich machen. Optimal wäre es, wenn
der Einreicher dies durch eine entspre-
chende Unterstützungserklärung von
wichtigen Stellen eines Drittstaaten (Mi-
nisterien, Energieversorger, Ener-
gieagentur o. ä.) belegen kann.

Tip 2: Orientierung an den jeweiligen
Schwerpunkten laut Ausschrei-
bungstext
Auch bei der offenen Ausschreibungs-
runde sind meist einige inhaltliche
Schwerpunkte vorgegeben. Ein direkter
Bezug auf diese Schwerpunktsetzung
im Projektvorschlag ist von 
Vorteil.

Tip 3: Ein ausgewogenes Projektteam
zusammenstellen
Ausgewogenheit bedeutet im Rahmen
des Synergy-Programms: Partner von
EU-Mitgliedsstaaten und Partnerländern
gleichgewichtig einbeziehen. Stichwort:
Kooperation. Anzustrebende Team-
größe: 2 – 4 Partner.
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SYNERGY – ein
globales aber
kleines 
Programm
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Tips für die 
Einreichung



Tip 4: Realistisches Budget
Bei den Projekten, die von der Kommis-
sion gewünscht werden, sind die bud-
getären Rahmenbedingungen zumeist
bereits in der Ausschreibung enthalten.
Was die Projekte der offenen Ausschrei-
bungsrunde betrifft, zeigt die Erfahrung
der letzten Ausschreibungsrunden, daß
der Kofinanzierungsanteil der Kommissi-
on nur bei wenigen Projekten über
200.000 ECU lag. Bei etlichen Projekten
lag der Beitrag der Kommission sogar
unter 100.000 ECU. Durchschnittlich
schoß die Kommission pro Projekt rund
110.000 ECU zu. Diese Größenordnung
ist auch als grobe Orientierungsgröße
für zukünftige Projekte anzusehen.

Tip 5: Es gibt Chancen, aber keine Er-
folgsgarantie . . .
Die Befolgung aller oben beschriebenen
Tips ist leider noch keine Erfolgsgaran-
tie. Von den Projektvorschlägen, die bei
der Ausschreibungsrunde 1997 einge-
reicht wurden, konnten lediglich rund ein 
Viertel – und diese zum Teil nur mit 
deutlichen Budgetkürzungen – berück-
sichtigt werden. Eine Verbesserung 
dieses Verhältnisses ist angesichts des
knappen Budgets für die nächsten 
Jahre nicht zu erwarten.

Die nächste
offene 
Ausschrei-

bungsrunde ist für den September / 
Oktober 1999 zu erwarten. ■

Die wissenschaftliche Un-
terstützung des BMWV

bei der Ausarbeitung des
Fachbereiches „Energie“ im

5. Rahmenprogramm der EU für 
Forschung und Technologie (5. RP)
brachte – nicht nur in Hinblick auf 
das 5. Rahmenprogramm – wertvolle
Ergebnisse.

Vor etwas mehr als einem Jahr war das
5. RP nur in seinen Grundzügen erkenn-
bar. Infolge der angestrebten Zurück-

nahme der Anzahl spezifischer Program-
me war es am Beginn des Diskussions-
prozesses keineswegs sicher, daß
„Nichtnukleare Energieforschung“ als ei-
genes Programm im 5. RP vertreten sein
würde. Unter Beteiligung der öster-
reichischen Delegierten konnte jedoch
sichergestellt werden, daß die „Nichtnu-
kleare Energieforschung“ als Subpro-
gramm im Rahmen des Programms
„Energy, Environment and Sustainable
Development“ über ein
eigenes Budget und Komitee verfügt.

Als Vor-
bereitung
des Fach-
bereiches
„Energie“

wurden von der E.V.A. im Auftrag des
BMWV insgesamt drei Workshops 
der Expertengruppe „Energie“ organi-
siert, die drei „Österreichische Prioritä-
ten“ definierten: 
1. Stärkung der Erneuerbaren 

Energieträger 
2. Energieeffizienz Gebäude 
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Trotzdem: Ein-
fach probieren!

Österreichische
Prioritäten
berücksichtigt

Die E.V.A. informiert Sie über 

aktuelle Ausschreibungen und berät

Sie bei der Einreichung von 

Projektvorschlägen. 

Kontakt: Mag. Klemens Leutgöb, 

Tel.: 586 12 24-28, 

E-mail: leutgoeb@eva.wsr.ac.at

Informationen zu weiteren (energierelevanten) EU-Programmen 
finden Sie unter:

PHARE: http://europa.eu.int/comm/dg1a/phare/programme_types/program_type.htm

TACIS: http://europa.eu.int/comm/dg1a/Tacis/index,htm

EU-Strukturfonds: http://www.oerok.gv.at/oerok/info/info.htm

Weitere: http://oerok.gv.at/oerok/aktionprg/content.htm



Technologiematrix
20 Punkte

3. Neuformulierung der Begleitfor-
schung. 

Zwei dieser drei Prioritäten wurden weit-
gehend erfüllt.
Bei den Erneuerbaren sind zwar einige
für Österreich wesentliche Technologien
nicht entsprechend berücksichtigt, z. B.
thermische Solarenergie oder Wasser-
kraft, aber die Hauptforderung – weiter-
hin hohe Mittel für Erneuerbare Energie-
träger – wurde nicht zuletzt dank der
Mithilfe des Europäischen Parlaments
sichergestellt. Es sind vor allem die
„Großen Drei“ (Biomasse, Windenergie
und Photovoltaik), die sich auch weiter-
hin wesentliche Forschungsmittel von
der EU erwarten dürfen.
Die Stärkung der Energieeffizienz im Ge-
bäudesektor findet sich nicht nur im
Energie- sondern auch im Subprogramm
„Umwelt“ und ist damit gut abgedeckt.
Nicht zufriedenstellend ist jedoch die Be-
gleitforschung. Einerseits werden die
zentralen Themen (Stichwort: Problem-
orientierung) nicht explizit genannt, an-
dererseits ist das spezifische Programm
weitgehend „modellingzentriert“ und
schränkt damit die Forschungsmethoden
in zu hohem Maße ein.

Neben die-
sen Work-
shops wa-

ren 33 von der E.V.A. und dem BMWV
geführte Interviews mit österreichischen
Industrie- und Energieversorgungsunter-
nehmen eine wichtige Quelle weiterge-
hender Ergebnisse. Die befragten Unter-
nehmen stellen jährlich etwa 2,5 Mrd. 
öS (!) für Energieforschung im weiteren
Sinne zur Verfügung. Deutlich wurde der

Wunsch nach Fokussierung der öffentli-
chen FTE-Mittel artikuliert, ohne die Mit-
tel des FFF, der bei den Firmen sehr ho-
hes Ansehen genießt, zu beschneiden.
Insgesamt ist die österreichische For-
schung im Energiebereich als „markt-
nah“ zu bezeichnen. Es ist sicherlich ei-
ne der wichtigsten Aufgaben der öffent-
lich finanzierten Forschung, die mittel-
und langfristige Forschung (vier Jahre
und mehr) zu stärken.
Hinsichtlich der Priorisierung der öster-
reichischen Energieforschung wurden
die einzelnen Technologiebereiche in vier
Gruppen eingeteilt, die den heutigen
Stand in Österreich auf Basis technologi-
scher und wirtschaftlicher Kriterien wi-
derspiegeln (siehe Graphik). Entspre-
chend dieser Kategorisierung und zu-
sätzlicher Faktoren wurden von der E.V.A.

sowohl für die Ausgestaltung des Sub-
programmes „Energie“ im 5RP als auch
für eine nationale Energieforschungs-
strategie Empfehlungen ausgearbeitet.
Letztere werden nun in einem Prozeß zur
Überarbeitung des österreichischen Ener-
gieforschungskonzeptes einfließen.

Mit der Ver-
abschie-
dung des

spezifischen Programmes „Energie“ ist
die Tätigkeit der E.V.A. jedoch nicht ab-
geschlossen. Vielmehr wurde die E.V.A.
von den zuständigen Ministerien (BMwA
und BMWV) mit weiteren Aktivitäten be-
auftragt. Denn kontinuierliche und intensi-
ve Mitarbeit im Programmkomittee schafft
gute Voraussetzungen für österreichische
Antragsteller und sichert damit die Qualität
der österreichischen Energieforschung. ■

High potentials
Solarthermie
Gebäudehülle

E-management
Fenster
Öl/Glas

Dead wood
Beleuchtung

Brennstoffzelle
Wind

Photovoltaik

niedrig

Stars
Metallurgie

Transport (Kfz)

Wasserkraft
Biomasse-Wärme
Heiz(kraft)werke

Lost opportunities
biofuels

Abfall
Heizung

Biomasse-Strom

hoch
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Weitere 
Betreuung

Weitere 
Ergebnisse

„DER GROSSE BRUDER FÄHRT MIT“
Zukunftsszenarien der Verkehrstelematik

Theorie-Praxis-Dialog

27 April 1999

Termin: 27 April 1999, 15:00 bis 18:00 •     Veranstaltungsort: Haus der Industrie, Schwarzenbergplatz 4, 1030 Wien

Veranstalter: ÖÄMTC Akademie, Dr. Christine Zach, Tel. 711 99-1920, Fax: 711 99-1925, e-mail: oeamtc.akademie@oeamtc.at
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Am 23. Februar 1999 wur-
de das Arbeitsprogramm

des Subprogrammes „Nicht-
nukleare Energie“ im 5. Rahmenpro-
gramm für Forschung, Technologi-
sche Entwicklung und Demonstration
der Europäischen Union vom Pro-
grammkomitee verabschiedet. Nun
sind die österreichischen Antragstel-
ler eingeladen, die gebotene Chance
zu nützen.

Mit der Verabschiedung des Arbeitspro-
gramms und der nun laufenden Aus-
schreibung ergibt sich für die öster-
reichischen Forschungseinrichtungen
und Unternehmen wiederum die 
Chance, Projekte bei der Europäischen
Union einzureichen. Diese Möglichkeit
wurde seit dem EU-Beitritt Österreichs
intensiv genutzt. Von den insgesamt
4.271 im Rahmen des Programmes
„JOULE/THERMIE“ eingereichten Pro-
jekten wiesen 434 Projekte oder über
10% eine österreichische Beteiligung
auf. Damit konnten zwischen 1995 und
1998 zusätzliche Mittel von 328 Mio.
ATS für die österreichische Energiefor-
schung und für Demomstrationsprojekte
sichergestellt werden (Quelle: BIT). Dies
entspricht nahezu 50% der seitens des
FWF, FFF und ITF in diesem Zeitraum
zur Verfügung gestellten Mittel. Dieser
Vergleich illustriert die große Bedeutung
des „Nichtnuklearen Energieforschungs-
und -demonstrationsprogrammes“ der
EU für Österreich.

Das 5. Rah-
menpro-
gramm un-
terscheidet
sich nicht

nur durch die Anzahl der spezifischen

Programme vom Vorläuferprogramm
(siehe Abb. 1). Auch für jene, die bereits
im 4. Rahmenprogramm Energiefor-
schungs- und -demonstrationsprojekte
eingereicht haben, wird sich einiges än-
dern. So wird eine Erhöhung des
durchschnittlichen Projektvolumens
ebenso angestrebt, wie eine Einbezie-
hung der „stakeholder“ und die Integra-
tion multidisziplinärer und multisektori-
eller Aktivitäten. Weiters sollen die Pro-
jekte stärker als im 4. Rahmenpro-
gramm einen substantiellen Beitrag auf
regionaler, europäischer oder globaler
Ebene leisten. Wesentlich wichtiger
wird es für Projektwerber auch, den
Blick über das Energieprogramm hin-
aus zu wagen. So sind Anknüpfungs-
punkte mit anderen Programmen gege-
ben, insbesondere dem Subprogramm
„Umwelt“.

Die Nicht-
nukleare
Energie ist

als Teil des 4. Spezifischen Program-
mes „Energy, Environment and Sustain-
able Development“ (SP4) mit einem ei-
genen Budgetansatz und einem eige-
nen Programmkomitee ausgestattet.
Für die gesamte Laufzeit stehen Mittel
in der Höhe von beinahe 14,5 Mrd. ATS
zur Verfügung. Ebenso wie in der Ver-
gangenheit wird die Tätigkeit im „Pro-
grammbegleitenden Ausschuß“ vom
Bundesministerium für wirtschaftliche
Angelegenheiten (Abt. VIII/3) und dem
Bundesministerium für Wissenschaft
und Verkehr (V/A/8) wahrgenommen.
Die Bedeutung dieses Gremiums wurde
gegenüber den Vorjahren insofern ge-
stärkt, als die Arbeitsprogramme jähr-
lich überarbeitet werden. Damit wird ei-
ne Erhöhung der Flexibilität, auf aktuel-

le Problemstellungen reagieren zu kön-
nen, erhofft. Die Programmdelegierten
lassen sich zur Einbringung der öster-
reichischen Interessen durch öster-
reichische Experten beraten. Das 
BMWV hat Univ.-Prof. Manfred Heindler
ersucht, seinen Delegierten als „stän-
diger Experte“ zu unterstützen.

In Überein-
stimmung
mit den
österreichi-
schen Prio-

ritäten bildet der Themenbereich „Er-
neuerbare Energieträger“ den Schwer-
punkt der Ausschreibung des Jahres
1999. Das international hohe Niveau der
österreichischen Forschung und techno-
logischen Entwicklung in diesem Be-
reich schafft ein gute Voraussetzung für
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Nichtnukleare Energie im 
5. Rahmenprogramm
von Gerald Vones und Michael Paula
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Neues Pro-
gramm, neue
Regeln?

Schwer-
punkt ‘99: 
Erneuerbare
Energieträger

Subprogramm
„Energie“

SP 1: Lebensqualtität und lebende Ressourcen

SP3: Wettbewerbsorientiertes Wachstum

SP4: Energie

Klein- und Mittelbetriebe

Gemeinsame Forschungsstellen
SP 2: Benutzerfreundliche Informationsgesellschaft

SP4: Umwelt

Internationale Stellung der FTE

Humanressourcen

Nuklearforschung

SP4: Energie

Abb. 1: Gesamtbudget 1999-2002: 19.600 Mio EURO



Verkehr und Transport 
im 5. Rahmenprogramm
von Doris Schröcker
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Den Mobilitätsbedürfnis-
sen von Wirtschaft und

Gesellschaft entsprechende, öko-
logisch verträgliche, innovative 
Lösungen für Verkehr und Transport

zu entwickeln und umzusetzen: Das
sind die Herausforderungen, mit de-
nen die Verkehrspolitik, Verkehrs-
unternehmen und die Industrie kon-
frontiert sind. Auf lokaler, regionaler,

nationaler und internationaler Ebene
müssen nachhaltige Lösungen für die
anstehenden Probleme entwickelt
werden, die der Komplexität und Dy-
namik der vielfältigen Nachfragefak-
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erfolgreiche Einreichungen. Vor allem im
Themenbereich „Biomasse“, aber auch
Solarenergie (insbesondere Photovol-
taik), wird mit hoher österreichischer Be-
teiligung gerechnet. Ein weiterer – für
Österreich sehr wichtiger Schwerpunkt –
besteht im Bereich des ressourcenscho-
nenden Wohnbaus. Österreichische An-
tragsteller können ihre in österreichi-
schen Projekten gesammelten Erfahrun-
gen verstärkt in internationale Konsorti-
en einbringen (siehe auch: etn-Home-
page: http://www.etn.wsr.ac.at).

Zu beachten ist, daß die nunmehrige
Ausschreibung sämtliche Bereiche um-
faßt (siehe Abb. 2). Spezifisch ist nur die
Frist, bis zu der die Einreichung möglich
ist (Juni 1999 bzw. Oktober 1999), um
die Budgetwirksamkeit der Förderung
für 1999 bzw. 2000 zu erzielen. Die Er-
neuerbaren Energieträger sollen wie er-
wähnt aus dem Budget für 1999 unter-
stützt werden, sodaß hier generell die
Frist Juni 1999 besteht.

Um die Erfolgswahrscheinlichkeit für die
österreichischen Einreicher zu erhöhen,
kooperieren die Bundesministerien mit
dem Büro für internationale Forschungs-
und Technologiekooperation (BIT), das
österreichische Antragsteller bei der Pro-

jekteinreichung berät. Dort sind auch die
Ausschreibungsunterlagen (bzw. der Ver-
weis auf die Internetadresse) erhältlich,
deren detailliertes Studium und genaue
Beachtung eine der Grundvoraussetzun-
gen für einen erfolgreichen Antrag ist. ■

Subprogramm „Energie“ Finanzmittel

1999 2000-2002

Leitaktion 1: 95,4 Mio EURO 352,8 Mio EURO

• Cleaner energy systems, incl. renewables

• Large scale generation of renewables

• Integration of renewables into energy systems

• Cost efficient abatement technologies

Leitaktion 2 109,1 Mio EURO 402,4 Mio EURO

• Economic and efficient energy

• Rational use of energy

• Transmission and distribution

• Storage

• Hydrocarbons

• Efficiency of renewables

• Scenarios

RDT of Generic nature 3,3 Mio EURO 11,3 Mio EURO

Abb. 2: Finanzmittel für das Subprogramm „Energie“

OR Dipl.-Ing. Dr. Gerald Vones 
(BmwA) und OR Dipl.-Ing. Michael
Paula (BMWV), Programmdelegierte.
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toren für Verkehr und Transport ge-
recht werden, die Auswirkungen
berücksichtigen und auf die Anfor-
derungen von Umwelt-, sozialen und
wirtschaftlichen Zielen ausgerichtet
sind.

Das 5. Rahmenprogramm (5. RP) der
EU bietet eine Bandbreite von Projekt-
möglichkeiten für Forschung, Techno-
logieentwicklung und Demonstration
sowie entsprechende Koordinierungs-
und Begleitmaßnahmen in den Berei-
chen Mobilität, Verkehr und Transport. 
Die ersten Ausschreibungen sind für
16. März 1999 geplant, mit einer Lauf-
zeit von 3 Monaten.

Die Themen umfassen Mobilitätsszen-
arien und neue Verkehrs- und Trans-
portkonzepte ebenso wie technologie-
orientierte Forschung im Fahrzeug-
und Antriebsbereich sowie bei Infor-
mations- und Managementsystemen.
„Horizontale“ Themen wie Sicherheit,
Verminderung von Umweltbelastun-
gen, Informations- und Managementa-
spekte werden im Rahmen spezifi-
scher Verkehrsträger, v. a. aber auch
unter dem Gesichtspunkt der Vernet-
zung der Verkehrsträger im Hinblick
auf nachhaltigen Verkehr und Trans-
port behandelt.

Die Prioritäten verteilen sich schwer-
punktmäßig auf die Leitaktionen
„nachhaltige Mobilität und Intermoda-
lität“, „Landverkehrstechnologien und
Meerestechnologien“ und „neue Per-
spektiven in der Luftfahrt“ im spezifi-
schen Programm „wettbewerbsorien-
tiertes und nachhaltiges Wachstum“,
die Leitaktion „Systeme und Dienste
für den Bürger“ im spezifischen Pro-
gramm „Benutzerfreundliche Informa-
tionsgesellschaft“ und die Leitaktion
„Die Stadt von morgen und das kultu-
relle Erbe“ im Programm „Energie,
Umwelt und nachhaltige Entwick-
lung“.

Eine Beschreibung der Forschungsprio-
ritäten und der Modalitäten für die Ein-
reichung der Projektvorschläge ist in
den Arbeitsprogrammen enthalten, die
mit der Ausschreibung veröffentlicht
werden.

Bei der Vorbereitung von Projektvor-
schlägen empfiehlt es sich, die jeweili-
gen Programme, Evaluierungskriterien
und die Antragsformulare genau durch-
zulesen. Für Fragen stehen die Help-
desks der Kommission und die nationa-
len Informationsstellen (in Österreich:
BIT und die Beratungsstellen in den
Bundesländern) zur Verfügung. Sie soll-
ten konsultiert werden, um z. B. nicht
durch Mängel bei den formalen Voraus-
setzungen zu riskieren, daß der Projekt-
antrag nicht einmal zur Evaluierung zu-
gelassen wird. Themenspezifische Fra-
gen können und sollten nach Möglich-
keit auch mit den wissenschaftlichen
Mitarbeitern in der Kommission disku-
tiert werden.
Als allgemeine Regel müssen die Pro-
jektvorschläge von Konsortien, beste-
hend aus mindestens zwei unabhängi-
gen Partnern aus zwei EU-Mitgliedslän-
dern, oder einem EU-Staat und einem
assoziierten Staat eingereicht werden. In
der Beschreibung des Projektvorschla-
ges ist auch der zusätzliche Nutzen her-
auszustellen, der durch die Durch-
führung des Projektes auf EU-Ebene an-
gestrebt wird. Bei der Auswahl der Pro-
jekte werden die wissenschaftliche und
technische Qualität ebenso wie der Bei-
trag zu politischen Zielsetzungen (z. B.
Nachhaltigkeit, Umwelt, Wettbewerbs-
fähigkeit, Beschäftigung) und die Qua-
lität der Partnerschaft und des Manage-
ments beurteilt.

Alle Informationen und Ausschreibungs-
unterlagen werden über Internet abruf-
bar sein, die Projekteinreichungen kön-
nen ebenfalls elektronisch erfolgen. 
Die CORDIS-Datenbank bietet auch In-
formationen über die im 4. Rahmenpro-

gramm (4. RP) durchgeführten Projekte
und Unterstützung bei der Partnersu-
che.

Österreich hat sich im 4. RP mit der Be-
teiligung von Experten, Instituten und
Unternehmen an einer Reihe von inter-
essanten Verkehrsprojekten gut profilie-
ren können. Im November 1998 fand in
Graz die gemeinsam von der Europäi-
schen Kommission, dem Wissen-
schafts-/Verkehrsministerium, der steier-
märkischen Landesregierung und der
Stadt Graz organisierte Konferenz „Inno-
vation in urban transport“ über Ergeb-
nisse von Forschungsprojekten im 4. RP
statt. Kommissär Neil Kinnock präsen-
tierte ELTIS, das europäische Informati-
onssystem für den Nahverkehr (Europe-
an Local Transport Information Service)
auf dem Internet. Österreich ist auch ei-
nes der 7 Länder, die die europäische
Initiative EPOMM (European Platform on
Mobility Management) gemeinsam mit
der Europäischen Kommission mitfinan-
zieren.

Das 5. RP bietet wieder die Gelegenheit,
auf europäischer Ebene gute Ideen und
aktive Beiträge zur Erreichung der Ge-
samtziele des Programmes beizutragen:
zur Lösung gesellschaftlicher Probleme,
zur internationalen Wettbewerbsfähig-
keit der Industrie, zur Entwicklung und
Umsetzung von Gemeinschaftspolitiken –
in diesem Fall der Verkehrspolitik –, und
vor allem auch zur nachhaltigen Ent-
wicklung von Wirtschaft und Gesell-
schaft. ■

Nähere Informationen: 
http://www.cordis.lu/

Mag. Doris Schröcker arbeitet seit
1997 als Nationale Expertin des BM-
WV in der Europäischen Kommission
(GD VII und GD XII).



Berufliche Aus- und Wei-
terbildung ist gerade im

Energie- und Umweltbereich
von großer Bedeutung. LEONARDO
DA VINCI bietet Möglichkeiten, inno-

vative Ideen auf internationaler Ebene
umzusetzen.

Das Programm LEONARDO DA VINCI
startete im Jahr 1995 und unterstützt die

teilnehmenden Staaten bei Aktivitäten,
welche zu einer Qualitätsverbesserung
und zu Neuerungen in der Berufsbildung
führen. Es fördert berufliche Aus- und
Weiterbildung einschließlich der Zusam-

Ausgabe 1/99

12

E.
V.

A.

12

Eine Information des Bundes-
ministerium für Wissenschaft
und Verkehr für EU-Projekt-

Antragsteller bzw. -Teilnehmer

Das BMWV unterstützt im Rahmen sei-
ner Zuständigkeiten und finanziellen
Möglichkeiten Universitätsinstitute im
Rahmen ihrer Teilrechtsfähigkeit, sowie
Einzelforscher und außeruniversitäre
Forschungseinrichtungen bei ihrer Teil-
nahme an EU-Forschungs- und Förde-
rungsprogrammen (Anbahnungskosten
und Zusatzfinanzierung).

Grundsätz-
lich werden
im Rahmen
der finanzi-
ellen Mög-

lichkeiten des BMWV jene Kosten er-
setzt, die unmittelbar im Zusammen-
hang mit der Projektvorbereitung ste-
hen, wie z. B. Reisekosten, Workshop-
kosten, Personalkosten (z. B. Werk-
verträge), sonstige laufende Kosten.
Zu beachten ist hierbei:
• Die Reisegebührenvorschrift der Bun-

desbediensteten 1955 in der jeweils
geltenden Fassung findet sinngemäß
Anwendung; im Falle eines Fluges ist
die billigste Flugvariante zu wählen.

• Die für die Durchführung der Projekt-
arbeiten erforderliche Grundausstat-

tung an Geräten und Infrastruktur
muß an der Forschungsstätte bereits
vorhanden sein. Solche Kosten wer-
den daher vom BMWV nicht getragen.

Der Antragsteller reicht rechtzeitig vor
Abgabe des EU-Projekt-Proposals in
Brüssel das Offertformular in der zustän-
digen Fachabteilung nach telefonischer
Rücksprache ein.

Zuständig für den Bereich des Subpro-
gramms (nichtnukleare) Energie im 4.
thematischen Programm „Energie, Um-
welt und nachhaltige Entwicklung“ des
5. RP für F&TE ist die

Den Bereich Energie/EU betreuen:
• Dipl.-Ing. Andreas Indinger (Klappe

6514, andreas.indinger@bmwf.gv.at)
• Dipl.-Ing. Theodor Zillner (Klappe

6392, theodor.zillner@bmwf.gv.at).
Das BMWV
finanziert im
Rahmen
der finanzi-
ellen Mög-

lichkeiten Projektkosten, die zur Durch-

führung des EU-Projekts unabdingbar
sind und nachweislich nicht durch die
EU-Förderung gedeckt werden.

Die vom Ressort getragenen Zusatzko-
sten werden im Einzelfall anhand der
Kostenkalkulation und der EU-Förde-
rung festgelegt. Gerätekosten für die
Anschaffung einer Grundausstattung
werden prinzipiell nicht anerkannt.
Ebenso wird die Differenz zwischen
überhöhten Kosten im EU-Proposal und
der deshalb gekürzten EU-Förderung
vom BMWV nicht finanziert.

Der Antragsteller muß das Formular
„Ansuchen um Gewährung einer Zusatz-
finanzierung zu EU-Projekten“ nach dem
erhaltenen EU-Zuschlag (commitment)
in der Abt. III/2, BMWV; Rosengasse 2,
1014 Wien nach telefonischer 
Rücksprache mit Mag. Dr. Heide Borns
(Tel: 1/53120-7105) einreichen.

Die entsprechenden Formulare zu den
oben beschriebenen Finanzierungsansu-
chen finden Sie (zum Herunterladen in
den Formaten Winword 2.0, RTF und
PDF) zusammen mit weiteren Informa-
tionen sowie den allgemeinen Vertrags-
und Bewilligungsbedingungen auf der
Homepage des BMWV 
(http://www.bmwf.gv.at) im Serviceteil. ■

Finanzierung von Projektkosten im Rahmen von
EU-Forschungs- und Förderungsprogrammen
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1. Anbahnungs-
kosten für 
EU-Projekte

2. Zusatz-
finanzierung für
EU-Projekte

Abteilung für Energie- und 
Umwelttechnologien V/A/8
(Leitung: DI Michael Paula)
Rosengasse 4 • 1014 Wien.
Tel. 01-53120 – 6490, Fax – 6480

LEONARDO DA VINCI
Das europäische Aktionsprogramm zur Berufsbildung
von Ernst Gesslbauer

sp
e
zi

a
l



menarbeit zwischen Hochschulen und
Unternehmen. Die Unterstützung von le-
bensbegleitendem Lernen nimmt dabei
eine besonders wichtige Stellung ein.

Zur Erreichung der Ziele sind folgende
Maßnahmen vorgesehen:

1. Pilotprojekte zur Entwicklung neuer
Ausbildungsgänge, Lehrinhalte, Lern-
materialien oder Trainingsmethoden;
dazu gehören auch Multiplikatorpro-
jekte mit dem Ziel, aufbauend auf
früheren Projekten die Produkte und
Ergebnisse international zu verbreiten;
Laufzeit: max. 3 Jahre, LEONARDO-
Beitrag: max. 75% der Gesamtsum-
me, max. 100.000 EURO pro Jahr;

2. Vermittlungs- und Austauschpro-
gramme (für Jugendliche in berufli-
cher Erstausbildung, junge Arbeitneh-
mer, Ausbilder/Lehrer, Studierende
und Bildungsexperten);
Laufzeit: ein Jahr mit einmaliger Wie-
derholungsmöglichkeit, LEONARDO-
Beitrag: max. 5.000 EURO pro Person.

3. wissenschaftliche Erhebungen und
Analysen aus dem Bereich der Be-
rufsbildung;
Laufzeit: max. 3 Jahre, LEONARDO-
Beitrag: 50 bis 100% der anfallenden
Kosten.

Die Projektpartnerschaften müssen In-
stitutionen aus wenigstens drei Teilneh-
merländern umfassen; für Vermittlungs-
und Austauschprogramme genügen 
allerdings zwei Länder.

Teilnahmeberechtigt am LEONARDO-
Programm sind die EU- und EWR-Staa-
ten sowie die assoziierten Länder Est-
land, Lettland, Litauen, Polen, Rumäni-
en, Slowakei, Tschechien, Ungarn und
Zypern. Bulgarien und Slowenien wer-
den sich voraussichtlich ab der kom-
menden Antragsrunde an LEONARDO
beteiligen; auch Malta und die Türkei

sind für eine Teilnahme am Folgepro-
gramm vorgesehen.

Da das erfolgreiche Programm LEO-
NARDO DA VINCI I im Jahr 1999 aus-
läuft, befindet sich das Nachfolgepro-
gramm bereits in Planung. Ein endgülti-
ger Beschluß zu LEONARDO DA VINCI
II wird bereits für die deutsche, späte-
stens jedoch für die finnische Präsident-
schaft erwartet.

Als neue Programmziele sind – mit er-
höhten Budgets – vorläufig vorgesehen:
die Verbesserung der Fertigkeiten und
Kompetenzen der Jugendlichen in der
beruflichen Erstausbildung, die Verbes-
serung der Qualität und des Zuganges
zur beruflichen Weiterbildung sowie die
Förderung des Beitrages der Berufsaus-
bildung zum Innovationsprozeß (Zusam-
menarbeit zwischen Ausbildungseinrich-
tungen und Unternehmen). Die Maßnah-
men für LEONARDO II werden sich im
wesentlichen am alten LEONARDO-Pro-
gramm orientieren. Neu dazukommen
werden transnationale Netze, die das
Fachwissen und den Technologietrans-
fer verstärkt fördern sollen.

Anträge
können je-
weils auf

offizielle Aufrufe von Institutionen einge-
bracht werden, die an der beruflichen
Bildung interessiert sind. Privatpersonen
können keinen Antrag stellen.
Der nächste Aufruf zur Antragstellung
wird voraussichtlich zu Beginn des Jah-
res 2000 ergehen und im Amtsblatt zur
Wiener Zeitung veröffentlicht werden.
Im Zentrum der Projekte sollen vor allem
innovative Produkte für die Berufsaus-
und -weiterbildung stehen.

Für kleinere
und mittlere
Unterneh-
men kön-
nen Verbes-

serungen des Energiemanagements we-
sentliche Einsparungen bringen. Dafür
bedarf es jedoch ständiger Fort- und
Weiterbildung der zuständigen Perso-
nen. Die in Wien ansässige Firma Tech-
SET ist Projektträgerin des Projektes
„Energiemanagement-Tool für kleinere
und mittlere Unternehmen“. Ziel des
Projektes ist die Entwicklung von
Selbstlernunterlagen in gedruckter
Form, einer CD-ROM sowie eines Lern-
programmes für das Internet. Damit
kann ein Managementsystem aufgebaut
sowie der Energieeinsatz dargestellt,
analysiert und schließlich unter ökono-
mischen und ökologischen Gesichts-
punkten optimiert werden. Die Partner-
schaft umfaßt 13 Institutionen aus
Österreich, Großbritannien, Norwegen,
Slowakei und Ungarn. Die Laufzeit be-
trägt zwei Jahre. ■
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Kontaktperson für das Projekt 
„Energiemanagement-Tool“:
Roland Kuras
TechSET
A-1150 Wien, 
Mariahilfer Straße 205/6
Tel: + 43/1/895 79 32, 
Fax: + 43/1/895 79 32-4
E-Mail: tech.set@netway.at

Dr. Ernst Gesslbauer ist Jurist und
Mitarbeiter des österreichischen
LEONARDO-Büros.
Für Beratungen zur Antragstellung
und zum Programm steht das LEO-
NARDO-Büro jederzeit gerne zur
Verfügung.
Kontaktadresse des 
LEONARDO-Büros:
1010 Wien, Schottengasse 7
Tel: 01/532 47 26-10
Fax: 01/532 47 26-80
E-Mail: leonardo@beb.ac.at
www.oead.ac.at/leonardo

Energiemana-
gement-Tool –
ein Projekt aus
Österreich

Antragstellung



Das Förderungsprogramm
LIFE ist das wichtigste

Finanzierungsinstrument der
EU für Umweltprojekte. Energierele-
vante Maßnahmen werden unter LIFE
gefördert, sind jedoch nicht Hauptge-
genstand des Programms.

Das Umweltförderungsprogramm LIFE II,
administriert durch die Generaldirektion
XI, läuft Ende 1999 aus. Aufgrund der
gezeigten Erfolge und dem regen Zu-
spruch zu dem Instrument herrscht bei
den Mitgliedsstaaten allgemeiner Kon-
sens, daß dieses Programm fortgeführt
werden soll. Die dazu notwendige Ver-
ordnung wird derzeit diskutiert und soll
noch während der Deutschen Präsident-
schaft fertiggestellt werden. Es ist daher
bereits jetzt abzusehen, daß die Förde-
rungsinhalte von LIFE II auch in LIFE III
fortgeführt werden.

LIFE-Um-
welt finan-
ziert vorbe-
reitende
Aktionen,

Demonstrationsvorhaben, Aktionen zur
technischen Unterstützung sowie wie
Vorhaben mit Förderungs- oder An-
stoßcharakter mit dem Ziel der:

• Förderung der nachhaltigen Entwick-
lung unter Einbeziehung von Umwelt-
aspekten in die industriellen Tätigkei-
ten sowie

• Unterstützung der lokalen Gebiets-
körperschaften bei der Einbeziehung
von Umweltaspekten in die Raumord-
nung,

Das Finanzierungsinstrument LIFE ver-
steht sich dabei als fehlendes Glied in
der Kette zwischen Forschung (5. Rah-
menprogramm) und praktischer Umset-

zung im großen Maßstab (Strukturfonds).
LIFE richtet sich dabei in gleichem Aus-
maß an Betriebe wie an Gebietskörper-
schaften. Bereits in der Vergangenheit
wurden neue saubere Technologien (d. h.
Verfahren zur Reduktion der Auswirkung
auf die Umwelt und des Bedarfs an Ener-
gie und Rohstoffen) bevorzugt. In LIFE III
wird dieser Ansatz noch verstärkt und
die bisher geförderten „End of pipe“-
Techniken werden nur mehr einen sehr
geringen Stellenwert haben.

Wie bereits erwähnt sind nur produkti-
onsintegrierte oder raumordnungsrele-
vante Energiemaßnahmen förderungs-
fähig. Isolierte Technologien oder Pro-
jekte zur Energiebereitstellung aus er-
neuerbaren Energieträgern sind von
diesem Programm jedoch nicht um-
faßt.

Die Einrei-
chung von
energierele-

vanten Projekten im Rahmen von LIFE-
Umwelt erfolgt im Weg des Österreichi-
schen Umweltministeriums. Die jeweili-
gen Mitgliedsstaaten dienen der GD XI
bei diesem Programm als Informations-
drehscheibe, lokaler Antragsberater und
Erstbewerter der eingereichten Anträge.
Das BMUJF organisiert daher jährlich
mehrere Informationsveranstaltungen
über LIFE-Umwelt (gemeinsam mit der
EU Kommission) und steht auch für
Auskünfte und Beratungen der Antrag-
steller zur Verfügung.

Förderungsunterlagen sind entweder
aus dem Internet von der Homepage der
Europäischen Kommission [http://euro-
pa.eu.int/comm/life/envir/index.htm] ab-
rufbar oder als Broschüre beim BMUJF
zu bestellen. Die Formblätter sowie die
in der Broschüre beschriebene Gestal-

tung des technischen Berichtes (max.
20 Seiten) sind bis spätestens 7. De-
zember jedes Jahres beim BMUJF ein-
zureichen. Ab Jänner prüft die EU-Kom-
mission sowie ein Gutachtergremium die
eingereichten Anträge. Da es sich um
ein Ausschreibungsverfahren handelt,
gibt es keinerlei Aufteilungsschlüssel
zwischen den Projekten oder den Mit-
gliedsstaaten. Die Evaluierungskriterien
sind bereits in der Broschüre beschrie-
ben daher herrscht hohe Transparenz
bei der Mittelvergabe und macht politi-
sche Einflüsse auf die Projektauswahl
praktisch unmöglich.

Für eine er-
folgreiche
Projektein-

reichung ist es hilfreich einige Tips aus
der bisherigen Förderungspraxis zu be-
achten.

• Die EU-Kommission bevorzugt Pro-
jekte in der Größe zwischen 400.000
EURO Investitionsvolumen und einem
maximalen Förderungsbetrag von
1 Mio. EURO.

• Auf den Finanzierungsplan und die Auf-
teilung der Kosten auf die verschiede-
nen Aufgaben bzw. Kostenpositionen
sollte besonderes Augenmerk gelegt
werden. Vor allem sollten allfällige Kofi-
nanzierungen bereits bei Antragstellung
vorhanden sein, spätestens jedoch bis
März sind die entsprechenden Geneh-
migungen vorzuweisen.

• Behördliche Verfahren sollten abge-
schlossen oder ein Abschluß zumin-
dest abzusehen sein.

• Der Umwelteffekt sollte konkret
quantifizierbar sein.

• Besonderes Augenmerk sollte auf die
einseitigen Zusammenfassungen ge-
legt werden. Eine (freiwillige) Beilage
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Förderungs-
fähige Umwelt-
maßnahmen
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Tips
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einer zusätzlichen 4 – 5seitigen eng-
lischen Zusammenfassung kann hilf-
reich sein.

• Realistische Chancenbeurteilung. Von
europaweit über 650 eingereichten
Ansuchen werden ca. 120 gefördert.

• Keine Scheu vor Rückfragen. Das
Umweltministerium und der für Öster-

reich zuständige EU-Kommissions-
mitarbeiter geben (vor der Einrei-

chung!) gerne weitere Auskünfte und
Ratschläge. ■

Mit der Gründung des BIT
im Jahre 1993 als ge-

meinsame Initiative der tech-
nologierelevanten Ministerien

und der Wirtschaftskammer Öster-
reich wurde die Betreuung der öster-
reichischen Teilnehmer an internatio-
nalen Forschungs- und Technologie-
programmen auf eine neue Basis ge-
stellt.
Mit dem Ziel einer stärkeren Teilnahme
österreichischer Unternehmen und For-
schungseinrichtungen an internationalen
F&E Initiativen umfaßt die Tätigkeit des
BIT folgende Aufgaben:
• die operationale Umsetzung der Ziel-

setzungen des EU-Rahmenprogram-
mes für Forschung, technologische
Entwicklung und Demonstration in
Österreich;

• die Steigerung der österreichischen
Teilnahme an den europäischen For-
schungs- und Technologieprogram-
men und anderen europäischen oder
internationalen Programmen und Initiati-
ven – wie vor allem EUREKA und COST;

• die Unterstützung der Koordinationen
nationaler und internationaler For-
schungs- und Entwicklungsprogram-
me und -initiativen in Österreich.

Das BIT begleitet die österreichischen
Teilnehmer von der Entwicklung einer
Projektidee, über die Partnersuche bis
zur Wahl der finanziellen Förderung und
zur Formulierung des Antrages. Durch

gezielte Informationsveranstaltungen
und Aussendungen, Konferenzen, Semi-
nare, Workshops und individuelle Bera-
tungstätigkeit wird eine Dissemination
aller relevanten Informationen über die
komplexen Programmstrukturen, die
Richtlinien, die Antragstellung und Reali-
sierung von F&E Projekten erreicht, wo-
bei der Aufgabenbereich des BIT folgen-
de Tätigkeiten umfaßt:
• die Identifikation möglicher Interes-

senten (Unternehmen, Universitätsin-
stitute, Forschungseinrichtungen) an
kooperativen europäischen F&E-Pro-
grammen und -Initiativen;

• die Information, Motivation und Bera-
tung von Interessenten über Möglich-
keiten der Beteiligung an EU-F&E-Pro-
grammen und EUREKA sowie COST;

• die Unterstützung bei der Vorberei-
tung von Projektvorschlägen bei der
EU bzw. im Rahmen der europäi-
schen Technologie-Initiative EUREKA;

• die Unterstützung bei der Suche nach
Projekt-Partnern;

• aktive Technologietransfer-Maßnah-
men und Unterstützung bei der Ver-
breitung und Verwertung von Ergeb-
nissen (INNOVATION Relay Centre);

• Sondermaßnahmen zur Stimulierung

der Forschungs- und Technologieko-
operation mit Mittel- und Osteuropa;

• andere Sondermaßnahmen zur Un-
terstützung österreichischer Organi-
sationen bei der Beteiligung an eu-
ropäischen Forschungs- und Techno-
logieinitiativen (Austrian National
Host – ANH, EUROCARE Sekretariat).

Das 5. Rahmenprogramm soll von 1998
bis zum Jahr 2002 laufen, wird mit März
1999 starten und in wichtigen Problem-
bereichen der medizinischen Forschung,
der benutzerfreundlichen Technologien
für die Informationsgesellschaft, men-
schengerechter Produktionsverfahren
und Organisationsformen, einer nachhal-
tigen Entwicklung des Verkehrssystems,
umweltfreundlicher Verfahren der Ener-
giegewinnung, etc. neue Impulse setzen.
Im Vorjahr wurden vom BIT über 100
Veranstaltungen, ca. 2.500 intensive Ein-
zelberatungen und über 7.000 Kurzbera-
tungen von Antragstellern durchgeführt.
Das Spektrum der BIT-Dienstleistungen
erstreckte sich dabei von der aktiven
Identifikation potentieller Interessenten
an den Europäischen Programmen, über
Erstinformation bis zur gezielten Detail-
beratung und Untersützung bei der Su-
che nach Projektpartnern im Ausland. ■

Dipl.-Ing. Gottfried Lamers ist Förderungsexperte im BMUJF. Sein Aufgabengebiet
umfaßt die Umweltförderung im In- und Ausland, die Integration der Umweltförderung in
die EU Strukturfonds, die Projekte des BMUJF im Rahmen des INTERREG Program-
mes sowie die EU Umweltförderung LIFE. Er ist Mitglied der Umweltförderungskommis-
sion, diverser EU Begleitausschüsse sowie des LIFE Verwaltungsausschusses.

BIT – Büro für Internationale Forschungs- und
Technologiekooperation
von Andreas Trojer
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Dipl.-Ing. Andreas Trojer ist Fachreferent für Energie im BIT. Kontakt:

BIT – Büro für internationale Forschungs- und Technologiekooperation, 

A-1040 Wien, Wiedner Hauptstraße 76, Tel: +43/1/5811616-0, Fax: +43/1/5811616-16



Im Bewilligungsverfahren
der Europäischen Kommis-

sion für Forschungsprojekte
ist die Evaluierung der Einreichungen
durch unabhängige Gutachter ein we-
sentlicher Schritt, da ein positives Er-
gebnis dieser Evaluierung eine Vor-
aussetzung für die Bewilligung des
Projektes ist. Es gibt für die Einrei-
cher verschiedene Möglichkeiten,
durch ihre Angaben im Projektantrag
die Wahrscheinlichkeit einer positiven
Evaluierung erhöhen. Die nachfolgen-
den Ausführungen sollen einige Hin-
weise dazu geben.

Die Evaluierung findet meist in Brüssel
in Klausur statt, um die Geheimhaltung
der Antragsinhalte sicherzustellen. Die
Arbeit der Gutachter dauert oft bis zu ei-
ner Woche, meist von halb neun Uhr
morgens bis um sechs Uhr abends; es
wird erwartet, daß jeder Gutachter täg-
lich vier bis sechs Anträge bearbeitet,
daher ist es wesentlich, daß die Anträge
übersichtlich gestaltet und logisch auf-
gebaut sind. Muß der Gutachter den An-
trag dreimal lesen um ihn zu verstehen,
kann dies auf die Begutachtung durch-
schlagen.

Die Gutachter kommen aus allen Län-
dern der EU, alle von ihnen sprechen je-
doch Englisch. Obwohl der Antrag in je-
der Sprache eines EU-Mitgliedslandes
erfolgen kann, ist es zweckmäßig, die-
sen in Englisch vorzulegen; erfahrungs-
gemäß stehen Dolmetscher während der
Evaluierung nur beschränkt zur Verfü-
gung.

Wesentlich ist auch die Wahl der Pro-
jektpartner. Sie sollten kompetent sein
und Erfahrungen auf dem Gebiet ihres
Projektbeitrages nachweisen können.

Eine weite geographische Verteilung
über das Gebiet der EU ist vorteilhaft,
ebenso ein Gleichgewicht zwischen in-
dustriellen und universitären Partnern.
Die industriellen Partner sollten eine
glaubwürdige Strategie für die Verwer-
tung der Ergebnisse vorlegen, beson-
ders erwünscht ist die Möglichkeit einer
Verbesserung der internationalen Wett-
bewerbsfähigkeit.

Die Zeit- und Kostenaufstellungen soll-
ten realistisch sein. Besonders bei den
Zeitangaben stellt sich im Verlauf der
Projektdurchführung oft heraus, daß
durch Lieferschwierigkeiten von Appara-
ten und Geräten oder durch einen höhe-
ren experimentellen oder analytischen
Aufwand der Zeitbedarf größer als ge-
plant ist; dadurch steigen dann auch die
Kosten über die Budgetwerte an. Die
Kommission bewilligt aber nach Ver-
tragsabschluß Projektverlängerungen
und Zusatzkosten fast nie. Es kommt
auch immer wieder vor, daß die Kom-
mission, vor allem aus Budgetgründen,
eine gewisse Minderung der eingereich-
ten Kosten (bis etwa 15%) vornimmt.
Derartige Kürzungen sollten nur akzep-
tiert werden, wenn gleichzeitig Abstriche
vom Arbeitsprogramm gemacht werden.

Für den sachlichen Inhalt sind folgende
Punkte wesentlich:
• Klare und überzeugende Ziele des

Antrags (genaue Angabe des relevan-
ten Punktes der Ausschreibung, auf
den sich der Antrag bezieht)

• Arbeitsinhalt und Methodik (Zeitauf-
wand und -plan soll realistisch sein)

• Aufteilung der Arbeit auf die Partner
• Technische Risken des Projektes

(nicht zu niedrig, sonst ist es nicht
förderungswürdig, nicht zu hoch,
sonst ist es zu riskant)

• Innovationsgehalt eines Projektes (er-
wartete Vorteile der Ergebnisse ge-
genüber dem Stand der Technik)

• Industrielle Relevanz der erwarteten
Forschungsergebnisse (sollte auf den
Innovationsgehalt Bezug nehmen)

• Europäische Dimension des Antrages
(ökonomische, industrielle und sozia-
le Vorteile für die Mitgliedsländer).

Für jedes dieser Themen sind Punkte zu
vergeben, deren Gesamtzahl dann die
Evaluierungsnote des Projektes ergibt,
nämlich die Einteilung der Projekte in
drei Gruppen. In die Gruppe A kommen
Anträge, die sofort oder mit kleinen Än-
derungen bewilligt werden können, in
die Gruppe B Anträge, die größere Än-
derungen erfordern, bevor sie bewilligt
werden können, und in die Gruppe C
Anträge, die nicht entsprechen. Die end-
gültige Entscheidung über die Anträge
erfolgt durch die Kommission, wobei die
vorhandenen Budgetmittel, aber auch
die Verteilung der Aufträge unter den
Mitgliedsländern berücksichtigt werden.
Die Evaluierungsrichtlinien für das
5. Rahmenprogramm sind derzeit1 noch
nicht bekannt, es ist aber anzunehmen,
da sie von den bisherigen nicht sehr
stark abweichen werden. Soweit bisher
verlautet, wird in Zukunft die wirtschaftli-
che Bedeutung der Projektergebnisse
und ihre Auswirkungen auf die Wettbe-
werbsfähigkeit noch stärker als bisher
bewertet werden. ■
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em. Univ.-Prof. Dr. Alfred Schmidt
an der Technischen Universität 
Wien war als Gutachter und als 
Cluster-Koordinator im 4. Rahmen-
programm tätig.

Ratschläge eines Projekt-Gutachters 
für Antragssteller
von Alfred Schmidt
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1 Mitte Feber 1999, Anm. d. Red.



OPET1 oder E-NET?2 Dies
scheint die Alternative zu

sein, wenn es der Europäischen
Kommission um die Frage geht, in wel-
cher Form die Verbreitung von Energie-
technologien im 5. Rahmenprogramm
der EU vorangetrieben werden soll. Die
Notwendigkeit eines Netzwerkes steht
außer Diskussion, an dessen Struktur,
durch die die Ziele einer effektiven Ver-
breitung erreicht werden sollen, wird
noch gefeilt. Ein kurzer Abriß über den
Hintergrund des OPET-Netzwerkes soll
in die gegenwärtige Diskussion überlei-
ten.

Das OPET-Netzwerk beruht auf einer
Initiative3 der GD XIII – Telekommunika-
tion, Information und Nutzung der For-

schungsergebnisse und steht unter der
technischen Koordination der GD
XVII – Energie4 der Europäischen Kom-
mission. Das OPET Netzwerk wurde im
Oktober 1996 gegründet und befindet
sich nunmehr in seiner dritten Arbeits-
periode. Das Netzwerk ergänzt bzw.
erweitert dabei die Arbeiten der Inno-
vations-Relaiszentren (IRC) und wird
durch eine OPET-Zentralstelle (OPET-
CU) mit Sitz in Brüssel koordiniert und
unterstützt.

Im Jahre 1999 umfaßt das Netzwerk
41 Organisationen aus den Mitglieds-
staaten der EU und jenen Ländern mit
Assoziierungsverträgen (wie Island, 
Israel und Norwegen). Hinzu kommen

13 FEMOPETs5 aus den möglichen
Beitrittsländern in Mittel- und Osteuro-
pa. Die Förderung des OPET Netz-
werks seitens der EU belief sich im
vergangenen Jahr auf zwei Millionen
EURO, weitere 1,6 Millionen EURO
wurden für die FEMOPETs aufge-
bracht.
Die Ziele und Aufgaben des OPET Netz-
werkes beinhalten die folgenden
Schwerpunkte:
• Die Strategieentwicklung für den Ein-

satz von innovativen effizienten Ener-
gietechnologien in den verschiedenen
Marktsektoren, inkl. der Identifizie-
rung von möglichen sektorspezifi-
schen Hemmnissen

• Die Entwicklung und Implementie-
rung eines gezielten Arbeitsprogram-
mes für die Förderung von energieef-
fizienten Technologien.

• Die Erzielung von konkreten „meßba-
ren“ Resultaten in Form von Demon-
strationsprojekten.

• Die Publikation und Verbreitung der
erzielten Resultate in einem größt-
möglichen Nutzerkreis

• Die Informationsverbreitung der Er-
fahrungen des OPET Netzwerkes
(„Success Stories“ und/oder „Les-
sons learned“, des JOULE/THER-
MIE Programmes und nationaler/
EU/internationaler Initiativen zum
Thema „Non Nuclear Energy Tech-
nologies“

Der öster-
reichische
Part des

EU-Netzwerkes – OPET AUSTRIA – be-
steht aus sechs Organisationen: der En-
ergieverwertungsagentur (E.V.A.), dem
Österreichischen Energiekonsumenten-
Verband (Ö. E. K. V.), dem Büro für Inter-
nationale Forschungs- und Technologie-

kooperation (BIT), Energie Tirol (ET),
dem Energieinstitut Vorarlberg (EIV) und

der Ökologischen Betriebsberatungs-
stelle Salzburg. Diese Mischung aus na-
tionalen und regionalen Energieorgani-
sationen macht es möglich, einerseits
ein sehr heterogenes Themenspektrum
abzudecken und andererseits eine effizi-
ente Verbreitung zu einer Vielzahl von
Zielgruppen zu erreichen.
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OPET – Das EU-Netzwerk zur Verbreitung von
Energietechnologien
von Günter Simader
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OPET AUSTRIA

Das Themenspektrum von 
OPET AUSTRIA:

Kraft-Wärme-Kopplung

Drittmittelfinanzierung

Niedrigenergie- und Passivhäuser

Energieeinsparung in 
Tourismusbetrieben

Gebäudesanierungen

Austauschprogramme für 
alte Heizkessel

Förderung von energieeffiziente 
Gebäuden und Gemeinden

Heizungsanlagen und Warm-
wasserbereitung

Lüftung und Klimatisierung
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Das Arbeits-
programm
von OPET

AUSTRIA wird laufend aktualisiert und
den sich ändernden Marktverhältnissen
angepaßt. Alle relevanten Informationen
hierzu finden sich auf der OPET AUS-
TRIA Homepage
(http://www.eva.wsr.ac.at/opet/). Weiters
werden die Ziele des Arbeitsprogram-
mes von den Partnerorganisationen un-
ter Nutzung der verschiedensten Instru-
mente des Know-how-Transfers vermit-
telt.
Die Leistungsfähigkeit des OPET Netz-
werks wurde im Jahre 1998 von der EU
evaluiert. Die Arbeit von OPET AUSTRIA
wurde besonders gewürdigt: unter allen
41 Organisationen wurde die österreichi-
sche als drittbeste eingestuft.

Die Notwendigkeit eines Netzwerkes für
die Verbreitung von Energietechnologien
ist auch im 5. Rahmenprogramm (5. RP)
gegeben. Unterschiedlich sind die Sicht-
weisen darüber, ob sich aus den
OPETs/FEMOPETs „energiethematische

Netzwerke“ (E-NET) entwickeln sollten,
die den technologisch, sozioökonomi-
schen Ansatz des 5. RPs besser reflek-
tieren. Von Vorteil wäre dieses Konzept
aus Sicht seiner Befürworter vor allem
für die Unterstützung der key-actions
des 5. RPs, für die gezielte Implementie-
rung einzelner Energietechnologien und
für den verstärkten Aufbau von spezifi-
schem Know-how. Kritiker sehen aller-
dings in der Restrukturierung des Netz-
werkes die Gefahr, daß das genaue Ge-
genteil eintreten könnte: Die Flexibilität,
auf geänderte Marktverhältnisse reagie-
ren zu können, würde ihrer Meinung
nach verloren gehen. Eine Zersplitterung
des Netzwerkes könnte eintreten und
damit die Kompetenz abnehmen. Wei-

ters müßte ein Großteil der Ressourcen
für die Etablierung der neuen Netzwerk-
struktur aufgebracht werden.
Im März wurde eine begrenzte Anzahl
von OPETs, darunter auch OPET AUS-
TRIA nach Brüssel eingeladen, um im
Rahmen einer Diskussionsrunde die Pros
und Contras zu erörtern und die Basis für
das neue Netzwerk ausgearbeitet. Dieses
wird im nächsten energy vorgestellt. ■

1 OPET steht für „Organisation for the Promotion of
Energy Technologies“.

2 E-NET steht für „Energy Thematic Network“
3 im Rahmen des Innovationsprogrammes
4 Die GD XVII war u. a. verantwortlich für das mitt-

lerweile ausgelaufene Demonstrationsprogramm
THERMIE.

5 FEMOPET steht für „Fellow Member of the 
OPET Network“

Dipl.-Ing. Dr. Günter Simader ist Mitarbeiter der E.V.A. Seine Arbeits-
schwerpunkte liegen u. a. bei der Mitarbeit bei OPET Austria, bei der Mitarbeit
am EU-Energieprogramm SAVE und ALTENER, bei der Betreuung von 
EU-Projekten sowie der Betreuung der Energietechnik-Transfer-Netzwerk-
Homepage: http://www.etn.wsr.ac.at
THERMIE-Broschüren: Demonstration of Energy Technology „Activity 
Report 1998“, zu beziehen bei Günter Simader, e-mail: simader@eva.wsr.ac.at

Neue Struktur?

SAVE – Evaluierungskonferenz
8. – 10. November 1999

Graz
Die Konferenz informiert zum einen umfangreich über erfolgreiche Energieeffizienzprojekte aus den Bereichen

Industrie

Verkehr

Gebäude

Elektrogeräte

Ausbildung und Information

Demand Side Management.

Zum anderen werden die bisher gesammelten Erfahrungen sowie die Ergebnisse der Programmevaluierung diskutiert 
und daraus Empfehlungen für die zukünftige Ausrichtung des SAVE-Programms abgeleitet.

Veranstalter: Energieverwertungsagentur (E.V.A.)

Auftraggeber: Europäische Kommission, DG XVII (Energie)
Weitere Informationen: E.V.A., DI Alice Sedmidubsky, Linke Wienzeile 18, 1060 Wien, Tel.: + 43 1 / 586 15 24, DW 29, 

Fax: + 43 1 / 586 94 88, e-mail: sedmidubsky@eva.wsr.ac.at



Erneuerbare Energieträger,
im speziellen Biomasse,

sind ein wesentlicher Teil der
europäischen Strategie zur
Verringerung der CO2-Emis-

sionen. Die breite Markteinführung
von Biomasse für die Wärmeenergie-
bereitstellung ist jedoch behindert
u. a. durch hohe Investitionskosten,
hohen Lagerraumbedarf und letztlich
auch durch den geringen Komfort von
Biomasseheizungen, speziell in klei-
nen Ausbaugrößen (bis 300 kW). Holz-
pellets könnten der Geschichte der
Biomassenutzung ein neues Kapitel
hinzufügen.

Holzpreßlinge – wie sie laut ÖNORM
M 7135 genannt werden – sind ein
durch Verdichtung von Holzteilchen er-
zeugter Brennstoff unterschiedlicher
Größe und Form, der lt. ÖNORM ohne
Bindemittel hergestellt wird. Dazu
gehören Holzbriketts und Holzpellets.
Während die schon lange bekannten
Holzbriketts in händisch beschickten
Heizsystemen – mit allen damit verbun-
denen Komfortnachteilen – verwendet
werden, bringen Pellets einen deutlichen
Komfortzuwachs bei Biomasseheizun-
gen, sodaß sie diesbezüglich eine echte
Alternative zu mit fossilen Brennstoffen
befeuerten Systemen darstellen.

Pellets sind aufgrund ihrer Größe und
Form ein „fließfähiger“ Brennstoff, der in
Tankwagen zugestellt und in vollauto-
matischen Verbrennungssystemen ver-
feuert wird. Aufgrund der hohen Ener-
giedichte (2 kg Pellets entsprechen rd.
1 l Heizöl) ist der Lagerraumbedarf ver-
hältnismäßig gering (Für ein Einfamilien-
haus reichen ca. 10 – 12 m3). Aufgrund
dieser spezifischen Eigenschaften ha-
ben Holz- bzw. Biomassepellets das Po-

tential, in Komfort und Preis eine echte
Alternative zu nicht regenerierbaren En-
ergieträgern für die Wärmeversorgung in
kleinen und mittleren Ausbaugrößen zu
werden und so zur Verringerung des
CO2-Ausstoßes beizutragen.

Das Haupt-
einsatzge-
biet sind
Heizungen
geringer
Leistung,

also Einzelraumfeuerungen mit
2 – 10 kW und Zentralheizungen mit
2 – 30 kW. Besonders bei Niedrigener-
giehäusern kann die Aufstellung eines
Kaminofens im Wohnbereich bereits
den gesamten Wärmebedarf des Hau-
ses decken, aber auch bei größeren
Gebäuden (Hotels, Mehrgeschoßwohn-
bau etc.) kann über eine Pelletzentral-
heizung oder eine zentrale Nahwärme-
versorgung auf Pelletbasis das ganze
Gebäude mit Wärme versorgt werden.
Der Einsatz von Pellets in Heizwerken
ist in Österreich unüblich, weil derzeit

preislich mit Hackschnitzeln nicht kon-
kurrenzfähig.
Hinsichtlich der Größe der Heizanlagen
unterscheidet sich Österreich und der
süddeutsche Raum von Schweden bzw.
Nordeuropa. Während die österreichi-
sche „Pelletszene“ gezielt den Kleinan-
lagenmarkt im Auge hat, werden in
Schweden Pellets v. a. in Heizwerken
verfeuert, für den Einsatz in Kleinanla-
gen ist der Markt derzeit im Aufbau.

In engem
Zusammen-
hang damit,
in welchem
Heizsystem

Pellets verbrannt werden, stehen die An-
forderungen an die Qualität des Brenn-
stoffes. Abgesehen von bereits standar-
disierten Eigenschaften wie Rohdichte,
Heizwert, Wassergehalt etc. kommt hier
dem Feinanteil eine zentrale Bedeutung
zu. Die allgemeine Aussage von Hei-
zungstechnikern lautet, daß im kleinen
Leistungsbereich der Qualität des Brenn-
stoffes, d. h. einer gleichmäßigen Brenn-
stoffzuführung mit einem geringem Stau-
banteil, besondere Bedeutung zukommt.
Während in Heizwerken ein Staubanteil
von 30% und mehr kein Problem dar-
stellt, verursacht das in Heizanlagen klei-
nerer Leistung ernstliche Probleme.

Die endgültige Qualität der Pellets, die
dem Brenner zugeführt werden, d. h. der

Gehalt an Feinan-
teilen als wichtiger
Parameter für eine
einwandfreie Ver-
brennung, hat aller-
dings zwei Aspekte:
Die Produktqualität
(der Feinanteil) un-
mittelbar nach der
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Einsatzgebiete
für Pelletshei-
zungen – 
Österreich und
Europa

Holzpellets – Die neue Hoffnung am Markt 
biogener Energieträger
von Brigitte Hahn
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Anforderungen
an die Pellet-
qualität und das
Heizsystem

Abmessungen Durchm. 4-20 mm, 

höchstens 100 mm lang

Rohdichte ≥ 1 kg/dm3

Wassergehalt ≤ 12 %

Aschegehalt ≤ 0,5 %

Heizwert ≥ 18 MJ/kg

EINSATZGEBIETE FÜR PELLETHEIZUNGEN LEISTUNGSBEREICH ca.

Einzelraumheizung 2 – 10 kW

Zentralheizung für Niedrigenergiehäuser < 10 kW

Zentralheizung für Ein- und Mehrfamilienhäuser 10 – 30 kW

Nahwärmeversorgung im Mehrgeschoß- 

oder verdichteten Wohnbau > 30 kW

Heizwerke > 500 kW bis einige MW 

Abb. 1: Spezifikation von Pellets lt. ÖNORM M 7135

Abb. 2: Einsatzgebiete und Leistungsbereiche von Pelletheizungen
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Produktion und die Produktqualität nach
Transport, Zwischenlagerung, Einbrin-
gung in den Kundenlagerraum und Ein-
tragung in den Brenner. Aufgrund der
mechanischen Beanspruchung der Pel-
lets in der Transportkette können bei un-
zureichender Festigkeit Mengen an Se-
kundärstaub entstehen, die zu Proble-
men in der Verbrennung führen. Es gibt
daher keine einheitlich erforderliche Pel-
letqualität, sondern nur eine für den be-
stimmten Einsatzbereich passende.

Für die Ak-
zeptanz des
Heizsy-
stems bei
den Kunden

und eine ausreichende Marktdurchdrin-
gung dürfen die Erwartungen hinsicht-
lich Komfort und Preis nicht enttäuscht
werden. Hierzu ist eine optimale Abstim-
mung der verschiedenen Glieder der
Pelletversorgungskette, vom Heizsystem
über die Brennstoffversorgung bis zur
Wartung der Anlagen erforderlich. Zu-
gleich existieren in Europa und den USA
vielfältige und teilweise unterschiedliche
Erfahrungen und Strategien bei der Nut-
zung von Biomasse und der Pellettech-
nologie im besonderen, die wesentli-
chen Einfluß auf den Markterfolg haben.

Die Verbrei-
tung der
Pellettech-
nologie ist
somit nicht

nur eine Frage der Heiztechnik und des
Herstellungsverfahrens. Ziel eines von
der EU im Rahmen von Thermie B ge-
förderten Projektes ist es daher, in ei-
nem europäischen Netzwerk, das tech-
nische, ökologische, wirtschaftliche und
soziologische Umfeld der Holzpellets-
heizungen zu analysieren, die Marktbe-
dürfnisse zu erheben und hemmende
wie fördernde Faktoren für eine Mark-
teinführung zu eruieren. Es sollen durch
die Konzentrierung und den Austausch
von Know-how gemeinsam Strategien
und konkrete Lösungen entwickelt wer-
den, um die Holzpellettechnologie (im
umfassenden Sinn) an die Marktbedürf-
nisse anzupassen und die Verbreitung
dieser Technologie 

zu fördern. Es sollen Best Practice Bei-
spiele dokumentiert und verbreitet wer-
den.
Akteure im Bereich Holzpellets (von der
Produktion, der Heiztechnologie bis zur
Vermarktung und Anwendung) sind ein-
geladen, ihre Erfahrungen und Anregun-
gen in das Netzwerk einzubringen. Ge-
gen Ende des Projektes wird ein Euro-
päischer-Expert-Roundtable stattfinden,
wo technische, logistische, ökonomi-
sche Aspekte diskutiert und Best Prac-
tice Beispiele vorgestellt werden. ■Kunden-

akzeptanz – 
und Marktver-
breitung

European 
Network on
Woodpellets

Mag. Dr. Brigitte Hahn ist 
Mitarbeiterin der UMBERA GmbH
und für die Projektkoordination 
des Thermie-Projektes „European
Network on Woodpellets“ 
zuständig. 
Tel: 02742-79269, 
email: umbera@via.at.

HOLZPELLETS
Europäischer Expert-Roundtable
21. – 22. Oktober in Salzburg
Technische, logistische, ökonomische Aspekte & Best Practice Beispiele
Nähere Informationen: Mag. Dr. Brigitte Hahn, UMBERA GmbH, 
Tel: 02742-79269, email: umbera@via.at.

Solartag 1999

Weißbuch der EU zur Erneuerbaren Energie
und Umsetzungsstrategien in Oberösterreich

22. April 1999
Linz

Veranstalter: O. ö. Umweltakademie, Stockhofstr. 32, 4021 Linz, Inhaltliche Auskünfte: Margarete Durnig 
Tel. 0732-7720 – 4406, Organisatorische Auskünfte: Michael Höglinger Tel. 0732-7720 – 4423; Fax: 0732-7720 – 4420, 

e-mail: uak.post@ooe.gv.at, http://www.ooe.gv.at//veranst 



Am 15. Februar fand im
AKH Wien die Tagung

„Lüftung und Klimatisierung“
statt. Neben den fachlich ausgezeich-
neten Vorträgen gab es die Möglich-
keit, im Rahmen einer Führung einen
Blick hinter die Kulissen der AKH-
Haustechnik zu werfen. Die Veranstal-
tung wurde von der E.V.A. im Rahmen
des Projektes „Energieeffiziente Uni-
versitäten“ sowie des Technologie-
programms OPET gemeinsam mit der
Krankenhaus-Management-Betriebs-
gesellschaft KMB organisiert.

Eröffnet wurde die Veranstaltung durch
den Geschäftsführer der KMB, Eduard
Frosch, der mit eindrucksvollen Zahlen
über das AKH – einen der größten Ener-
gieverbraucher Wiens – aufwartete. Im
Anschluß an diesen Eröffnungsvortrag
legte E.V.A.-Geschäftsführer Manfred
Heindler die Bedeutung derartiger Veran-
staltungen dar, deren vorrangiges Ziel es
sei, Experten miteinander in Kontakt zu
bringen1: „Nutzen Sie nicht nur die Vor-
träge, sondern vor allem auch die Mög-
lichkeit zum Gespräch: Die Experten
sind unter uns. Suchen Sie den Informa-
tionsaustausch mit Ihren Nachbarn. Viel-
leicht kennen sie die Lösung Ihres Pro-
blems.“ In einem Kurzstatement erläuter-
te Günter Simader (E.V.A.) die Aufgabe
des OPET-AUSTRIA im Zusammenhang
mit der Forcierung neuer Technologien.

Insgesamt vier Referate befaßten sich
mit dem Thema „Lüftung und Klimatisie-
rung“. Den Auftakt machte Engelbert
Hartter von der Arbeitsmedizin des AKH
Wien, der in seinem Vortrag auf jene Er-
fordernisse einging, die der „Mensch“
an die Materie stellt. Anton Glaninger,
Zivilingenieur in Wien, erläuterte im An-
schluß daran die physikalischen Rah-

menbedingungen: „Erst wenn man sich
bewußt macht, daß an einem normalen
Wintertag bis zu 6 Gramm Wasser je
Kubikmeter Frischluft „zugemischt“ wer-
den müssen, versteht man, warum Kli-
matisieren so energieintensiv ist.“

In einem dritten Referat sprach der Hau-
stechnik-Planer Karl Steinhauer über Al-
ternativen im Bereich „Lüftung und Kli-
matisierung“ und ging dabei vor allem
auf die Quelllüftung ein, eine Technolo-
gie, die zwar schon lange bekannt, aller-
dings noch viel zu wenig verbreitet sei.
Bei der Wiederinstandsetzung der Re-
doutensäle sei sie erfolgreich eingesetzt
worden. Erfahrungen mit dieser Techno-
logie in anderen Bereichen hätten eine
Reduktion des Energieeinsatzes von bis
zu 30% gezeigt.

Kurt Brandl von der KMB berichtete
schließlich darüber, wie die Lüftung und
Klimatisierung im AKH funktioniert. Er-
staunen rief allein die Tatsache hervor,
daß 80% der Energie im zwölfstöckigen
Sockel benötigt wird, während lediglich
jeweils 10% auf die beiden „Bettentür-
me“ entfallen. In der Folge wurde ein
äußerst interessantes Forschungsprojekt
am AKH erstmals der Öffentlichkeit vor-
gestellt. Dieses Projekt zielt auf eine stär-
kere zeitliche und Nachfrage-orientierte
Steuerung der Klimaanlage ab. Gelingt
es, die theoretischen Prognosen in dem
nunmehr laufenden Forschungsprojekt
zu bestätigen, so werden sich die Ener-
giekosten im AKH um ca. 10% reduzie-

ren, was immerhin eine jährliche Ein-
sparung von über 40 Mio. öS bedeuten
würde (Amortisationszeit unter 2 Jahren).
Nach einer kurzen Diskussion begann
die fast zweistündige Führung durch das
Gebäude. Besichtigt wurden vor allem
jene Einrichtungen, die für die Gewähr-
leistung der jederzeitigen 100%igen Be-

triebsfähigkeit des AKH erforderlich
sind. Diese Gewährleistung betrifft so-
wohl die Ausfallsicherheit der Anlagen
als auch die Möglichkeit des AKH, ener-
getisch als „Inselbetrieb“ zu fahren.
„Von 0 auf 16 MW in weniger als einer
Sekunde“ lautet dabei die Devise.
Der Dank der über 140 Teilnehmer ge-
bührt sowohl den Referenten als auch
dem Mitveranstalter KMB für die gelun-
genen Vorträge, die Bereitstellung der
Veranstaltungsräume und die ausge-
zeichnete Bewirtung. ■
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Dipl.-Ing. Dr. Georg Benke ist 
Mitarbeiter der E.V.A. und 
schwerpunktmäßig im Bereich 
Gebäude tätig.

Von 0 auf 16 MW in weniger als 
einer Sekunde
von Georg Benke
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1 Die Tagung „Lüftung und Klimatisierung“ ist be-
reits die 6. Veranstaltung einer Serie mit diesem
Ziel. Bisherige Themen:
Blockheizkraftwerke/Licht/Gebäudemanage-
ment/Spitzenlastmanagement/Contracting



Im vergangenen Februar
wurden die Energie-Ein-

sparverträge für zwei Liegen-
schaftspools mit 22 bzw. 24 Wiener
Bundesschulen unterschrieben. Die
Wiener Beratungs- und Planungsge-
sellschaft Ökoplan erhielt den Auf-
trag, Energiesparmaßnahmen bei den
Gebäuden in Pool 1 durchzuführen.
Die Ausgaben für den Energiebezug
der Objekte in Pool 2 werden von der
Arbeitsgemeinschaft Siemens / Lan-
dis & Staefa / Energiecomfort verrin-
gert. Die E.V.A. als Projektmanager
hat das Modellvorhaben im Auftrag
der Bundesimmobiliengesellschaft
(BIG) von der ersten Idee bis zur Ver-
tragsunterzeichnung fachlich und or-
ganisatorisch betreut (vgl. energy
2/98, S. 20 f.) und wird auch die Um-
setzung dieses Vorhabens in der An-
fangsphase begleiten.

Energie(ko-
sten) spa-
ren und da-

zu kein eigenes Kapital einsetzen –
klingt verlockend und ist sogar möglich:
Mittels Einspar-Contracting! Und so
funktioniert’s: Die für die Gebäudebe-
wirtschaftung verantwortliche Stelle 
„erlaubt“ einem externen Partner, das 
in den eigenen Gebäuden vorhandene
Potential zur Reduzierung der Energie-
kosten zu erschließen. Das Contracting-
Unternehmen investiert dann in Ein-
sparmaßnahmen im Gebäude des Auf-
traggebers. Für die Identifikation, Pla-
nung und Umsetzung und auch für die
Finanzierung der Maßnahmen ist der
Auftragnehmer zuständig. Gleiches gilt
für die Instandhaltung der neu installier-
ten Anlagen und Komponenten. Auf

Wunsch nimmt der externe Partner
auch bei den Altanlagen Instandhal-
tungsaufgaben wahr. Die Refinanzie-
rung der Einsparinvestitionen sowie die
Vergütung für die übrigen Leistungen
des Contracting-Unternehmens werden
aus den eingesparten Energiekosten
bestritten.

Für die
energeti-
sche Be-

wirtschaftung der 46 Objekte wurden im
Basisjahr 1996 mehr als 61 Mio. ATS 
(inkl. USt.) aufgewendet – 2/5 davon für
Strom, 3/5 für Heizenergie. Der Strom-
verbrauch für alle Objekte zusammen
belief sich im Basisjahr auf rund 10.200
MWh, der Wärmeenergieverbrauch auf
etwa 62.400 MWh. Weitere Ausgangs-
daten zu den beiden Gebäudepools fin-
den sich in den Abbildungen 1, 2 und 3.

Wirtschaftli-
cher Ei-
gentümer

der Gebäude ist die Bundesimmobilien-
gesellschaft (BIG). Gebäudenutzer ist
das Bundesministerium für Unterricht
und kulturelle Angelegenheiten (BMUK).
Zwischen der BIG und dem BMUK be-
steht ein Vermieter-Mieter-Verhältnis.
Vermieterpflichtige Erhaltungsmaßnah-
men fallen in den Verantwortungsbe-
reich der BIG. Der Stadtschulrat für Wi-
en ist als nachgeordnete Behörde des
BMUK unter anderem dafür zuständig,
das Energiekostenbudget auf die einzel-
nen Schulen zu verteilen. Die einzelnen
Schulen begleichen die Energierechnun-
gen also selbst. In der Vorbereitungs-
phase des Modellvorhabens mit einge-
bunden waren auch die Energiesonder-

beauftragten des Bundes (ESB) sowie
weitere Bundesdienststellen. Für die
fachliche und organisatorische Beglei-
tung zeichnete die E.V.A. als Projekt-
manager verantwortlich. Die Berliner 
Energieagentur und die Kommunalcon-
sult Berlin brachten ihre Erfahrungen 
aus der Energiesparpartnerschaft Berlin1

mit ein.

Im April
1998 wur-
den euro-
paweit Un-
ternehmen

eingeladen, ihr Interesse an diesem Mo-
dellvorhaben zu bekunden. Anhand defi-
nierter Kriterien wurden aus den einge-
langten Interessensbekundungen die
geeigneten Unternehmen herausgefiltert
und dann im Juli 1998 zur Angebotsab-
gabe aufgefordert. Die Angebote wur-
den endverhandelt und so schließlich
die Einsparpartner ermittelt: Pool 1 ging
an die Beratungs- und Planungsgesell-
schaft Ökoplan, Pool 2 an die Arbeitsge-
meinschaft Siemens / Landis & Staefa /
Energiecomfort.
Die Vertragspartner garantieren eine Ver-
ringerung der Jahresenergierechnung
um 24,3% (Pool 1) bzw. 21,1% (Pool 2).
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Jetzt verstärkt auf dem Stundenplan: 
Energiesparen
Einspar-Contracting-Vereinbarungen für 
46 Wiener Bundesschulen unterzeichnet
von Robert Freund
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Die Idee Die Beteiligten

Die Gebäude

Pool 1 Pool 2

Anzahl 22 24

Objekte

Verbrauch [MWh] 4.700 5.500

Strom

Kosten [ATS] 11,0 Mio. 12,4 Mio.

Strom

Verbrauch [MWh] 30.600 31.800

Wärme

Kosten [ATS] 20,5 Mio. 17,7 Mio.

Wärme

Abb. 1: Daten zu Pool 1 und Pool 2
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Bereits während der Vertragslaufzeit
werden die Schulen an den Einsparun-
gen beteiligt: 20% der erwarteten Ener-
giekosteneinsparung erhalten die Schu-
len als Belohnung fürs Mitmachen.
Übertreffen die Kosteneinsparungen 
die ursprünglichen Erwartungen, so 
partizipieren die Schulen auch an der
Mehreinsparung – ein Anreiz zu (noch)
bewußterem Nutzerverhalten. Nach Ab-
lauf der Vertragslaufzeit von 10 Jahren
profitiert die Auftraggeberseite dann in
vollem Umfang von den niedrigeren 
Energiekosten.
Nebenbei bemerkt: Die Vertragspartner
erwarten für beide Pools jeweils eine
Reduzierung der CO2-Emissionen um
mehr als 20% – der Beitrag dieser
Schulen zur Erreichung des Kyoto-Ziels
ist also gesichert.

Die Ein-
sparspezia-
listen arbei-

ten bereits an der Realisierung der er-
sten Maßnahmen. Eine fundierte Aussa-
ge, ob sich die Energiekosteneinsparun-
gen auch tatsächlich in der erwarteten
Höhe einstellen, wird zum Ende des
Jahres 2000 möglich sein. Die E.V.A.
wird die Umsetzung dieses Vorhabens
in der Anfangsphase weiter begleiten
und die BIG z. B. bei der Prüfung der
Abrechnungen der Vertragspartner so-

wie bei allfälligen Anpassungen der Ba-
seline unterstützen. Mittelfristig wird die
BIG diese Aufgaben dann selbständig
wahrnehmen.
Noch einige aktuelle Informationen zur
Energiesparpartnerschaft Berlin:
Das Berliner Projekt wurde 1995 mit
zwei Gebäudepools begonnen und zwi-
schenzeitlich auf weitere Objekte aus-
gedehnt: Pool 3 ist bereits vergeben,
der Abschluß der Einsparvereinbarung
für Pool 4 wird für März 1999 erwartet
und die Vorbereitungen zur Ausschrei-
bung für Pool 5 und 6 laufen gerade.
Bei Pool 7 sollen auch Sanierungsmaß-
nahmen in das Projekt mit eingebunden
werden, die nicht aus den Energieko-
steneinsparungen refinanziert werden
können. Zu Pool 8 und 9 gibt es erste
Vorgespräche mit potentiellen Auftrag-
gebern. ■

Wie geht’s 
weiter?

Dipl.-Wirtsch.-Ing. (FH) Diplom-Ener-
giewirt (FH) Robert Freund ist Mitar-
beiter der E.V.A. und schwerpunkt-
mäßig im Bereich Contracting tätig.
Auf den E.V.A.-Internetseiten
(http://www.eva.wsr.ac.at/contrac-
ting/index.htm) finden Sie 
Fachartikel und Texte zu Vorträgen
zum Themenbereich Contracting
sowie den Ratgeber Einspar-
Contracting für kleinere und mittel-
große Gemeinden in Österreich, den
Leitfaden Einspar-Contracting in der
Praxis und das Verzeichnis der 
Contracting-Anbieter in Österreich
als Download.

Surf-Tips zum Thema Energiespa-

ren in derÏ Schule:

■ Environmental Education and

Environmental Reporting 

Network: http://cei.sund.ac.uk/

International/Clearinghouse/

resource.html

■ Projektgruppe Energiesparen

und Klima:

http://www.dkrz.de/schule/

index.html

■ Projekt fifty/fifty in Hamburg:

http://www.dkrz.de/schule/fifty/

fifty-0.html

■ Klimaschutzwette der Jugendor-

ganisation des BUND (Bund für

Umwelt und Naturschutz

Deutschland) gegen die 

Deutsche Bundesregierung:

http://www.bundjugend.de/

wette/index.htm

■ Landesinitiative Helle Schule –

Energie mit Sinn:

http://www.brandenburg.de/land

/mbjs/schule/35energ1.htm

1 Nähere Informationen zur Energiepartnerschaft
Berlin finden sie z. B. in energy 2/97, S. 3

Abb. 2: Bauperiodenverteilung

Abb. 3: Energieträger Heizung
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Die Wettbewerbsfähigkeit
von Unternehmen wird in

zunehmendem Maße nicht
nur von den klassischen Ein-

flußgrößen wie Markt, Kosten und
Produkt(qualität) bestimmt, sondern
auch von neueren Parametern wie
Umwelt- und Energiebewußtsein.
Daß aber Kostenminimierung und
Steigerung der Energieeffizienz oft
Hand in Hand gehen, sollen die fol-
genden E.V.A.-Projekte deutlich 
machen.

Zur erfolg-
reichen
Umsetzung

von betrieblichem Energiemanagement
fehlt in Unternehmen oft das nötige
Know-how. Zwei Broschüren, die ge-
meinsam mit dem Österreichischen En-
ergiekonsumenten-Verband (ÖEKV) für
das Bundesministerium für Umwelt, Ju-
gend und Familie erstellt werden, sollen
hilfreiche Informationen bieten:
Ein Handbuch für betriebliches Ener-
giemanagement soll österreichischen
Unternehmen als Anleitung und Anre-
gung für Energieeffizienzaktivitäten die-
nen, der Schwerpunkt liegt hierbei auf
Planung und Organisation eines solchen
Managementsystems. Die Darstellung
anwendungs- und prozeßorientierter 
Energieeffizienz-Maßnahmen und Muster-
beispiele („Best Practice“) ergänzen die-
ses Kompendium.
Ein Energieleitfaden für Umweltgut-
achter soll vor allem Standardanforde-
rungen für ein Energiemanagement
darstellen und behandelt die energie-
relevanten Aspekte im Rahmen von
EMAS (Eco Management and Audit
Scheme).
Von besonderer Bedeutung für beide
Produkte ist deren gezielte Verbreitung
durch effektive Informationskanäle.

Der Ver-
gleich von
Energie-

kennzahlen ist ein wichtiger Impulsgeber
auf dem Weg zum rationellen Einsatz
von Energie. Erfolgreiche Beispiele aus
Norwegen, Irland und Großbritannien
zeigen, daß ein solcher Vergleich von
Energiedaten innerhalb von bereits be-
stehenden Netzwerken durchgeführt
werden sollte.

Im SAVE-Projekt Energy Benchmarking
at the Company Level within Industry
Voluntary Agreements/Networks wird
gemeinsam mit internationalen Pro-
jektpartnern (IEC/IRL, IFE/N,
ETSU/UK) ein transnationales Energie-
benchmarking-System für bran-
chenspezifische und sektorübergrei-
fende Technologien entwickelt, um ei-
nen Vergleich des Energieeinsatzes auf
Unternehmensebene in ausgesuchten
industriellen bzw. gewerblichen Sekto-
ren länderübergreifend zu ermögli-
chen. Um die Anbindung an bereits
bestehende Industrienetzwerke zu ga-
rantieren, wird in Österreich mit dem
Österreichischen Energiekonsumen-
ten-Verband (ÖEKV), dem WIFI Öster-
reich sowie dem WIFI Oberösterreich
(bzw. ökologische Betriebsberatung)
kooperiert.

Ein von der
Europäi-
schen Uni-

on und dem Bundesministerium für wirt-
schaftliche Angelegenheiten getragenes
Projekt – „Third Party Financing of Ener-
gy Efficiency Investment in Industry,
Structuring of Pilot Projects in Poland,
Austria, Norway and Spain“ – verfolgt ei-
nen anderen Ansatz zur Verbesserung
der industriellen und gewerblichen Ener-
gieeffizienz:

Energie wird in vielen Unternehmen als
untergeordnetes Thema angesehen und
Investitionen beschränken sich auf die
„produktiven“ Sektoren, die Devise heißt
daher: Outsourcing. Aus diesen und an-
deren Gründen scheinen auch Betriebe
für den Einsatz von „Third Party Finan-
cing“ (TPF) und Contracting-Modellen
prädestiniert zu sein, wie sie vor allem
im Gebäudesektor bereits häufig ange-
wandt werden.

Ziel dieses Projekts ist es nun, das
Marktpotential für TPF für die wichtig-
sten Industriebranchen und Technologi-
en abzuschätzen, Industrieunternehmen
auf die positiven Effekte von Contrac-
ting aufmerksam zu machen und poten-
tielle TPF-Kunden aus Industrie und Ge-
werbe bei der Anwendung dieses In-
strumentes zu unterstützen. Wichtigster
Output dieses Projektes ist die Vorbe-
reitung bzw. Realisierung von minde-
stens einem Pilotprojekt in allen Teilneh-
merländern.

Das Energy
Efficiency
Best Prac-

tice Programme (EEBPP) hat in Großbri-
tannien neue Maßstäbe auf dem Gebiet
des rationellen Energieeinsatzes u. a. in
der Industrie gesetzt. Mit seinen Ele-
menten Energy Consumption Guides
(Benchmarking Tool), Good Practice
(etablierte Technologien), New Practice
(Verbreitung neuer Technologien) und
Future Practice (F&E) sowie einer star-
ken Marktorientierung wurde das EEB-
PP zu einem der erfolgreichsten Ener-
gieeffizienzprogramme in Europa.

In der SAVE-Studie „Added Value and
Feasibility of a Community Best Practice
Initiative“ wird nun untersucht, inwieweit
der britische Best Practice Ansatz –
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Das Projekt „A.D.A.M. &
E.V.A.“ dient der Erhe-

bung und Analyse der Ar-
beitswege und Dienstreisen in der
E.V.A. Ausgehend von der Auswer-
tung der Ergebnisse werden Verlage-
rungspotentiale definiert und Maß-
nahmenvorschläge zur umwelt- und
klimafreundlicheren Bewältigung der
Arbeits- und Dienstwege formuliert.

Im Rahmen einer Befragung wurden
zunächst die Arbeits- und Dienstwege

der E.V.A.-MitarbeiterInnen erfaßt. 
Die Erhebung der Mobilitätsdaten und
-modi dient einerseits als Ausgangs-
basis für die Erarbeitung von Alternati-
vvorschlägen, andererseits kann die
Dokumentation der Ergebnisse als
Motivationsinstrument innerhalb der
E.V.A. eingesetzt werden.

Als weiterer Schritt ist die Erarbei-
tung von Maßnahmenvorschlägen
geplant, welche vor allem Anreize zur
Ökologisierung im Dienstreisesektor

setzen sollen. Ein Schwerpunkt liegt
dabei auf der Verlagerung des Dienst-
reiseverkehrs vom Flugzeug auf die
Bahn.

Ein E.V.A.-Mobilitätsbericht liegt be-
reits vor. Das Projekt wird im Zuge des
E.V.A.-Qualitätsmanagements 1999
weitergeführt. ■

bzw. Elemente davon – auch auf andere
Mitgliedsstaaten der EU anwendbar ist
und welchen Nutzen es für bereits be-
stehende Aktivitäten in den Mitglieds-
staaten haben kann.

Auf Ansuchen des Bundesministeriums
für wirtschaftliche Angelegenheiten

bringt die E.V.A. die Österreich-spezifi-
schen Aspekte in diese Feasibility-Stu-
die ein. ■
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Dipl.-Ing. Otto Starzer ist österreichi-
sche Kontaktperson zum European
Energy Network (EnR) und in der
E.V.A. zuständig für Energieeffizienz
in der Industrie, F&E und Technologi-
en. Andreas Veigl ist freier Mitarbeiter
der E.V.A.

1 Als „Best Practice“ wird eine dem neuesten Stand
der Energieeffizienztechnik entsprechende Projek-
trealisierung bezeichnet.

1 ANALYSE UND AUSWERTUNG DER ARBEITS-
BEZOGENEN MOBILITÄT IN DER E. V. A.

A.D.A.M.1 und E.V.A.
von Willy Raimund
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Energiezukunft Alpen
Die Öffnung der Strommärkte und die Folgen für die Berggebiete

Bis 19. Februar 1999 muß in den Mitgliedstaaten der Europäischen Union die Richtlinie 96/92/EG, betreffend gemeinsame Vor-
schriften für den Elektrizitätsbinnenmarkt, in nationales Recht umgesetzt sein. Aber nicht nur aus diesem Grund steht die Elektri-
zitätswirtschaft vor einem nicht aufzuhaltenden Wandel. Denn in einer freien und sozialen Marktwirtschaft ist es der gesellschaft-
liche Wertewandel, der ein Energiesystem fordert, das knappe Rohstoffe und die begrenzte Aufnahmekapazität der Natur schont.

Dieser Forderung wird mittels der Richtlinie der EU für die Entwicklung erneuerbarer Energien besonders Rechnung getragen, in-
dem sie den EU-Staaten ausdrücklich erlaubt, den Netzbetreibern und Versorgern vorzuschreiben, Strom aus erneuerbaren 
Energiequellen realisiert werden. Da die Alpengebiete potentiell erstrangige Produktionsstandorte erneuerbarer Energiequellen
wie Wasser-, Sonnen- und Holzenergie sind, rücken sie wegen ihres Beitrages zu einer nachhaltigen und dezentralen Energie-
versorgung wieder in den Mittelpunkt.

Dieser Tagungsband mit den Ergebnissen der CIPRA-International (Internationale Alpenschutzkomission) Jahresfachtagung in
Locarno/CH, sowie weiteren Berichten internationaler Fachleute, gibt Anstoß zu einer Diskussion um die nachhaltige Entwicklung
der Energiepolitik im Alpenraum im Sinne der Alpenkonvention. Dies beinhaltet effiziente Steuerungsinstrumente für eine nach-
haltige Energiezukunft genauso wie Instrumente einer ökologisch und sozial geprägten Öffnung des Strommarktes.

139 Seiten, ATS 208,00, Weitere Informationen und Auskünfte: CIPRA Österreich, Alser Straße 21, A-1080 Wien, Tel. 01/40113
DW 36, Fax: DW 50



Die EU-Umweltminister
haben im Rahmen einer

von der Kommission vorge-
schlagenen Direktive1 ein Treibstoff-
Labelling für Pkw gutgeheißen. Diese
Verbrauchsauszeichnung soll Auto-
käufern einen Vergleich des Treib-
stoffverbrauchs und damit der Ener-
gieeffizienz verschiedener Neuwagen
ermöglichen und so die Kaufentschei-
dung in Richtung effizienterer Fahr-
zeuge lenken.

Das soge-
nannte „Fuel
Economy
Label“ ist
aber nur ein

Teil der Direktive, die eine umfassende
Informationsstrategie darstellt, um Kon-
sumenten bereits vor dem Autokauf
über die Effizienz der von ihnen ins Auge
gefaßten Pkw aufzuklären. Ein „Fuel
Economy Guide“, also eine Auflistung
von Treibstoffverbrauch und CO2-Emis-
sionen aller erhältlichen Neuwagenmo-
delle, ist ebenso vorgesehen wie Po-
sters in den Verkaufsräumen der Auto-
händler, auf denen alle beim Händler er-
hältlichen Fahrzeugmodelle mit Treib-
stoffverbrauch und CO2-Emissionen
angegeben sein müssen.
Broschüre und Poster weisen darüber
hinaus jeweils die zehn sparsamsten,
am wenigsten CO2 emittierenden Fahr-
zeuge aus.
Die verpflichtende Angabe des Norm-
Treibstoffverbrauchs in allen gedruckten
Werbematerialien für Neuwagen kom-
plettiert die Vorgaben der Direktive.
Die Erhebung und Zusammenstellung
des notwendigen Datenmaterials sowie
die Ausgabe der Informationsmaterialien
obliegt den Einzelstaaten. Die Ausgestal-
tung des Labels und weitere Schritte,
wie etwa ein Verbrauchsvergleich ver-
schiedener Fahrzeuge auf dem Label,

bleiben den Mitgliedsstaaten überlassen.
Lediglich Mindestanforderungen wie For-
mat, Angabe des Treibstoffverbrauchs
(nach Direktive 93/116/EC) und der CO2-
Emissionen (in g/km) müssen erfüllt sein.
Die von der Kommission vorgeschla-
gene und vom EU-Umweltrat abgeseg-
nete Direktive wird in der Folge im EU-
Parlament diskutiert. Mit einer EU-wei-
ten Implementierung vor dem Jahr 2001
ist allerdings kaum zu rechnen.

Die Direkti-
ve wieder-
um ist nur
eine der
tragenden

Säulen einer Gesamtstrategie der Kom-
mission zur Reduktion der CO2-Emissio-
nen des Pkw-Verkehrs, deren Ziel ein
durchschnittlicher Treibstoffverbrauch
von 5 l Benzin bzw. 5,5 l Diesel auf
100 km bis 2005/2010 ist.
Weitere Bestandteile sind fiskalische An-
reize zur Schaffung von Marktbedingun-
gen, die umweltverantwortliche Kaufent-
scheidungen favorisieren, sowie freiwilli-
ge Vereinbarungen zwischen Kommissi-
on und Automobilindustrie zur Reduktion
des Flottenverbrauches. Mit dem Dach-
verband der europäischen Automobilher-
steller ACEA konnte ein derartiges „agree-
ment“ kürzlich getroffen werden. Derzeit
verhandelt die Kommission mit den Her-
stellern Japans, Koreas und der USA.

Ein im Rah-
men des
SAVE- 

Programms von der E.V.A als lead ma-
nager durchgeführtes und vom BMWV
mitfinanziertes Projekt zu Car Labelling
(vgl. energy 5 – 6/98, S. 27) stimmt in
vielen Punkten mit den Inhalten der EU-
Direktive überein, geht aber in einigen
Punkten über deren Vorgaben hinaus.
Für die Mitgliedsstaaten der EU, die
nach Inkrafttreten der Direktive ein Label
für Neuwagen einführen müssen, bieten
die Empfehlungen aus dem Projekt An-
regungen zur konkreten Ausgestaltung.
Am 23. März findet dazu in Brüssel ein
internationaler Workshop statt. In dieser
von E.V.A. und DG XI gemeinsam 
durchgeführten Veranstaltung werden
einerseits die Resultate des Projekts
vorgestellt und andererseits Anwen-
dungsmöglichkeiten in den einzelnen
Mitgliedsstaaten diskutiert.
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Labelling als 
Teil einer 
Informations-
strategie

Pkw-Verkehr
und CO2-
Emissionen

Dipl.-Ing. Willy Raimund ist Mitar-
beiter der E.V.A. im Bereich Mobi-
lität und Verkehr.

Weitere Informationen über das Projekt und die Strategie der Kommission zur
Reduktion der CO2-Emissionen aus dem Pkw-Verkehr erhalten Sie bei der
E.V.A. (Willy Raimund, DW 37) oder im Internet:
Homepage der DG XI (Autos und CO2-Emissionen):
■ http://www.europa.eu.int/comm/dg11/co2/co2<\!q>intr.htm

Wortlaut der Direktive:
■ http://www.europa.eu.int/comm/dg11/co2/co2<\!q>labe.htm

Informationen zum E.V.A.-Projekt:
■ http://www.eva.wsr.ac.at/english/carlab.htm

Das „Effizienzpickerl“ fürs Auto
von Willy Raimund
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E.V.A. Projekt
„CarLabelling“

1 Commission Proposal for a Council Directive rela-
ting to the availability of consumer information on
fuel economy in respect of the marketing of new
passenger cars (98/C 305/02) COM(1998) 489 fi-
nal-98/0272(SYN); frei übersetzt: „Verfügbarkeit
von Informationen für Konsumenten betreffend
Treibstoffverbrauch und -wirtschaftlichkeit beim
Kauf von Neuwagen.“
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Im Rahmen des Impulspro-
gramms MOVE (Mobilität &

Verkehrstechnologie) beab-
sichtigt das Bundesministerium für
Wissenschaft und Verkehr, im April
1999 einen Wettbewerb für For-
schungsprojekte zu „Innovativen Mo-
bilitätsdienstleistungen“ zu starten.
Gefragt sind Projekte und Programme
aus dem Bereich Personenverkehr,
die neuartige Mobilitätslösungen auf-
zeigen.

Der Wettbe-
werb will
der Wirt-
schaft neue
Marktchan-
cen eröff-

nen und einen wichtigen Beitrag zur Lö-
sung von Verkehrsproblemen leisten.
Durch enge Kooperationen zwischen
Unternehmen, Forschungseinrichtungen
und potentiellen Anwendern („Public
Private Mobility Partnership“) werden
verkehrsträgerübergreifende und inter-
disziplinäre Systemlösungen im Perso-
nenverkehr entwickelt und finanziell ge-
fördert.

In einer er-
sten Stufe
werden
Projektskiz-
zen einge-
reicht und

daraus rund 10 Projekte ausgewählt.
Danach erfolgt die detaillierte Ausar-
beitung dieser Projekte mit finanzieller
Unterstützung durch das BMWV. 
Von einer Jury werden die fünf besten
Projekte ausgewählt und mit Unter-
stützung des BMWV und des Inno-
vations- und Technologiefonds ITF 
realisiert.

Ziel ist die
„Entwick-
lung und
Einführung
von an
Kundenbe-

dürfnisse angepaßten Mobilitätsdienst-
leistungen, die die Attraktivität des Um-
weltverbundes erhöhen. Dabei steht
nicht so sehr die Entwicklung neuer
Technologien im Vordergrund, der ent-
scheidende Erfolgsfaktor ist vielmehr
das Aufzeigen von systemübergreifen-
den Innovationen, die ein anwender-
freundliches Umfeld für die effiziente
Nutzung des Gesamtsystems schaf-
fen.“
So in etwa die Ausschreibung. Was
aber bringt es aus der Sicht der Benut-
zer des Verkehrssystems? Welcher
Nutzen soll sich einstellen bzw. wel-
cher Effekt gefördert werden? Ganz
einfach: mehr Komfort im Umweltver-
bund durch verbesserte Kombinierbar-
keit von „ÖV“, Auto, Fahrrad und „zu
Fuß“, Vereinfachungen des Wechsels
zwischen ebendiesen etc. Das Motto
lautet kurz und gut: durch gesteigerte
Attraktivität des Umweltverbunds auch
„hartgesottenen ÖV-Muffeln“ den Ein-
oder Umstieg schmackhaft machen.

Der Wettbe-
werb ist be-
wußt the-
matisch
sehr breit
angelegt.

Einen Schwerpunkt bilden Projekte im
Bereich des Personenverkehrs in städti-
schen Regionen, da dort die negativen
Auswirkungen des Verkehrs am deut-
lichsten spürbar sind.
Eingereichte Projekte sollen dazu beitra-
gen,

• bedarfsgerechte Mobilitätsdienstlei-
stungen zu entwickeln und zu erpro-
ben

• verkehrsreduzierende Strukturen zu
fördern

• die Lebensqualität zu erhöhen
• Umwelt und Ressourcen zu schonen,

mit besonderer Berücksichtigung des
Energieverbrauches und der CO2-
Emissionen

• vorhandene Verkehrsnetze effizienter
und umweltschonender zu nutzen

• die Verkehrssicherheit zu verbessern.

Im Vordergrund steht die effiziente Ver-
netzung verschiedener Verkehrsträger
unter Einbindung alternativer und be-
darfsorientierter Mobilitätstechnologien
und -formen:
• neue Mobilitätsdienstleistungen
• alternative Mobilitätstechnologien

und -formen
• neue Formen des Verkehrsmanage-

ments und der Informationsorganisa-
tion

• bedarfsorientierte Betriebsweisen im
Umweltverbund sowie Schnittstellen
zur Autonutzung

Die Teilnah-
me steht al-
len offen,
die ein rea-
lisierbares
Umset-

zungskonzept für innovative Ideen vorle-
gen. Angesprochen sind vor allem:

• Unternehmen der gewerblichen Wirt-
schaft

• Wissenschaftliche Institutionen
• Planungs- bzw. Beratungsfirmen, so-

wie
• Verkehrsbetriebe und/oder Mobi-

litätsdienstleister

new mobility: Ein Wettbewerb zeigt auf, 
wie’s geht!
von Willy Raimund

m
o
b

il

„Auf die Bühne
und vor den
Vorhang“

Ziele des Wett-
bewerbes oder
„Des Pudels
Kern“

Wer soll teilneh-
men? oder „Die
Schauspieler“

Der Ablauf oder
„Ein Stück in
drei Akten“ Inhalte der ein-

gereichten Pro-
jekte oder 
„Die Handlung“



Der E.V.A.
obliegt die
organisatori-
sche und in-
haltliche Be-
treuung des 

Wettbewerbs. Wir
möchten auf diesem
Weg alle Interessier-
ten einladen, ihre in-
novativen Projekti-
deen einzureichen.
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Mag. Stephan Fickl, 
Dipl.-Ing. Willy Raimund, E.V.A.
Tel.: 01-58615 24 – DW 23 bzw. DW 37
E-Mail: move@wettbewerb.at
Internet: http://move.wettbewerb.at

Generelle Informationen:
Mag. Evelinde Grassegger, BMWV
Tel.: 01-53464 – 3105
Fax: 01-53464 – 2013

Kontakt und
Ausschrei-
bungsunterla-
gen oder 
„Die Regie“

Ausarbeitung detaillierter
Projektunterlagen

J�nner 2000
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Internationale Ecodrive-Konferenz
16.–17. September 1999

Graz

Steigerung der Energieeffizienz durch Beeinflussung des Kauf-

und Fahrverhaltens bei PKW 

Energiebewufltes Kauf- und Fahrverhalten zu promoten, ist die

Zielsetzung der internationalen Konferenz Ecodrive1. Den Teil-

nehmern wird eine profunde Übersicht über europaweite

Maflnahmen und Initiativen im Hinblick auf verbrauchs-

bewufltes Kauf- und Fahrverhaltens geboten. 

Zur Zeit gibt es über 400 Millionen Autos weltweit, Tendenz

stark steigend. In der EU wird das Transportvolumen bis 2020

um 50% zunehmen. Welche Möglichkeiten stehen zur Verfü-

gung, um dieser ökologisch bedenklichen Entwicklung entge-

genzuwirken? Zum einen Verkehrsvermeidung und -verlage-

rung, z. B. duch Änderung der der Verkehrsmittelwahl. Zum

anderen effiziensteigernde Maflnahmen wie energieeffizientes

Fahrweise und der Kauf energiesparender Fahrzeuge.

Neben Vorträgen internationaler Experten findet im Rahmen der

Konferenz auch eine Ausstellung/Präsentation relevanter Projek-

te und Programme sowie neuer Fahrzeugtechnologien statt.

Zielgruppen

• Vertreter lokaler, regionaler und bundesstaatlicher Behörden

und öffentlicher Verwaltungen (z.B. Transport/Verkehr, Pla-

nung, Wirtschaft, Ausbildung, Umwelt, Industrie und Handel)

• Interessensgruppierungen (z.B. Autofahrerclubs, Gewerk-

schaften, Handelsvertretungen)

• Praktiker, Berater in den Bereichen Verkehr, Industrie, Ausbil-

dung, Psychologie usw.

• Öffentliche und private Flotten-/Fuhrparkbetreiber

• Fahrschulen (vor allem Fahrlehrer als wichtige Multiplikatoren)

• Vertreter der Autoindustrie und Entwicklung

Wenn Sie Interesse haben, als Aussteller oder Sponsor auf der

Veranstaltung präsent zu sein, setzen Sie sich bitte mit FGM

(siehe Kontaktadresse unten) in Verbindung.

Termin vormerken: Do-Fr, 16.-17. September 1999 Graz

Nähere Informationen:

• E.V.A., DI Willy Raimund, Linke Wienzeile 18,1060 Wien, 

Tel: 01-586 15 24-37, Fax: 586 94 88

• FGM (Forschungsgesellschaft Mobilität), Schönaugasse 8a/1,

8010 Graz, Margit Braun, Petra Mautner, Tel: 0316-81 04 51-19,

Fax: 0316-81 04 51-75, ecodrive@ecodrive.at

• und bald auch im Internet: http://www.ecodrive.at

1 gefördert vom SAVE-Programm der DG XVII der EU Kommissionbm:wv



Mag. Reinhard Jellinek
studierte Psychologie an der
Universität Wien. In seinem
Studium spezialisierte er sich

auf das Fachgebiet der Sozialpsycholo-
gie, in dem er erste Erfahrungen in der
Durchführung von wissenschaftlichen
Studien und Projekten sammeln konnte.
Nach der Absolvierung eines Akademi-
kertrainings am Institut für Jugendfor-
schung war er als Projektassistent bei
der ÖAMTC AKADEMIE, einem vom
ÖAMTC gegründeten wissenschaftli-
chen Verein für Umwelt- und Mobilitäts-
forschung tätig. Reinhard Jellinek ver-
stärkt seit 27. Jänner 1999 als Projekt-
support das Team der E.V.A.

MR Mag. Ingolf Schädler vom Bundes-
ministerium für Wissenschaft und Ver-
kehr am 4. November 1998.

Dipl.-Ing. Dr. Kurt Brandl, OSR Dipl.-
Ing. Eduard Frosch und Ing. Reinhard
Lichtenberger von der KMB am 16. No-
vember 1998

Anders Lidholm und Rolf Ramstedt von
OPET Bothnia aus Schweden am
18. November 1998

SC MinR Univ.-Prof. Dr. Reinhart 
Kögerler und HR Dipl.-Ing. Heinz Pittner,
Sektion IX – Technologie – des BMwA
am 25. November 1998

Dir. Dipl.-Ing. Anton Wischinka von
Fernwärme Wien am 12. Jänner 1999

Rat Dr. Helmut Hojesky vom 
Bundesministerium für Umwelt, 
Jugend und Familie, Abt. I/4, am
14. Jänner 1999

Dipl.-Ing. Vladimir Stehlik, Leiter des
„Austrian Coordination Bureau“ des
BMaA in Thimphu, Bhutan und Ramesh
Chhetri, Programme Officer im Koordi-
nationsbüro am 18. Jänner 1999

Dr. Erhard Fürst und Dipl.Vw. Ingomar
Kunz von der Industriellenvereinigung
am 2. Feber 1999

Wir bedanken uns für die interessanten
Gespräche!
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Neuer Mitarbeiter

HERZLICH WILLKOMMEN!
„In der E.V.A. zu Gast“ waren

in
te

rn

Ankündigungsservice
Wir bieten unseren Mitgliedern und

Kooperationspartnern die Möglich-

keit, Veranstaltungen (o. ä.) im Rah-

men kurzer Informationsblöcke in

energy anzukündigen. Die Entschei-

dung über eine Veröffentlichung ist

vom thematischen Bezug und vom

verbleibenden Platzangebot abhän-

gig und bleibt der energy-Redaktion

vorbehalten. Wenn Sie eine Ankündi-

gung plazieren wollen, wenden Sie

sich bitte – jeweils so früh wie mög-

lich – an Elisabeth Amann (DW 36). 

E-mail: amann@eva.wsr.ac.at

energy-BESTELLSERVICE:

Liebe Leserinnen und Leser! energy möchte Ihnen folgendes Service anbieten:
Auf der Rückseite dieser Ausgabe finden Sie eine Liste der energy- Schwerpunkte des vergangenen Jahres. Sollte 
Ihnen ein Exemplar fehlen, können Sie es problemlos – und selbstverständlich kostenlos – bei uns nachbestellen. Füllen
Sie einfach das Antwortformular auf der letzten Seite aus und faxen oder senden Sie es an uns zurück. Wir bedanken uns
schon jetzt für Ihr Interesse und wünschen Ihnen eine anregende Lektüre.
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6th Annual International Conference

“Managing the future growth of Cogeneration in Europe”

26. – 28. April 1999

Prag

“Why is this annual event important?

You will have the oppurtunity to benefit from international presentations, a series of practical case studies, a stra-

tegic open debate, a choice of three parallel workshops, the Special Briefing on Day Three, and a choice of 2 (or

4) visits to the cogen plants in and around Prague.

• You will be updated on issues including:

– The legal framework (EU and international)

– Financial support in the public and private areas

– The most advanced technology to improve efficiency and reduce costs

– Changes in the energy markets and implementation of new projects and plants worldwide

– Strategic alliances (producers/consumers – private/public plant operators – plant manufacturers and finan-

cial investors for cogeneration and co-incineration)

• You will analyse the barriers, exchange ideas for solutions, establish a checklist of new ideas

• You will assess the latest developments and business opportunities for cogenerations in Bulgaria, 

the Czech Republic, Croatia, Hungary, Poland, Romania, Slovenia, Slovakia

• You will network with international colleagues and exchange experience

• You will prepare your strategy for profitable expansion

• You will have the opportunity to visit 2 cogen plants.”

(Auszug aus dem Programm)

Nähere Informationen und Anmeldung:

Penny Richards, c/o The Bookings Department, IBC UK Conferences Limited, 

Tel. 0044-171 – 453 54 91, Fax 0044-171 – 636 6858, e-mail: cust.serv@ibcuk.co.uk
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April 1999
19. – 22. Enercon 99, IIR, Tel.: 01 – 891 59 – 0, Fax: 01 – 891 59 – 200, Wien
21. – 23. Commercialising Renewable Energy in a Competitive Market, IFMR, Tel. + 31-

(0)20 – 428 95 95, Fax:+31-(0)20 – 428 96 24 Berlin
22. Solartag 1999 – Weißbuch der EU zur Erneuerbaren Energie und Umsetzungsstrategien in 

Oberösterreich, O.ö. Umweltakademie, Tel. 0732 – 7720 – 4406, Fax: 0732 – 7720 – 4420,
uak.post@ooe.gv.at, http://www.ooe.gv.at//veranst, Linz

24. Seminar mit Fachausstellung, Pellets – Neues Holzheizen mit Komfort, Arge Erneuerbare Energie
NÖ, Tel: 02622 – 21 3 89, Fax: 02622 – 21 3 89 – 5, arge-ee-noe@magnet.at, Tulln

26. – 28. 6th Annual International Conference „Managing the future growth of Cogeneration in Europe“
IBC UK Conferences Limited, Tel. + 44 – 171 – 453 5491, Fax:+44 – 171 – 636 6858,
cust.serv@ibcuk.co.uk, Prag

Mai 1999
3. – 4. Contracting, ATGA, Tel.: 01-817 40 80 – 0, Fax: 01-817 40 80 – 20, office@atga.com, Wien
5. – 7. 9. Symposium OTTI Technolgie-Kolleg Thermische Solarenergie, Dkfm. E. Günther und 

L. Nanko, Tel. + 49 (0) 941 – 296 88 20, Fax: + 49 (0) 941 – 296 88 19, leonore.nanko@otti.de
5. – 7. Facility Kongreß, ATGA, atga@fmatga.co.at, www.fmatga.co.at/atga Wien
6. – 7. 20. Internationales Wiener Motorensymposium, ÖVK, Tel.: 01 – 58 801 – 4917, 

Fax: 01 – 586 62 94, Wien
11. Energiebilanzierung am Gebäude: Wärmebedarfsrechnung Heizlastberechnung etc, Donau-

Universität Krems, Tel.: 02732-893 – 2651, Fax: 02732-893 – 4650, zbu@donau-uni.ac.at, Krems
18. – 19. Netzzugang und Transit, Euroforum, Tel.: 01-3682070 – 0, Fax: 01-3682070 – 50, euroforum@EU-

net.at, www.euroforum.com, Wien
25. – 27 The World Sustainable Energy Fair, European Media Marketing Ltd, Tel.: + 44 181 289 8989, 

Fax: + 44 181 289 8484, sustain@emml.co.uk, www.emml.com, Amsterdam, Niederlande
31.5. – 2.6 8. Internationale Tagung, Verkehr und Umwelt, TU Graz, Tel.: 0316 – 873 7584, 

Fax: 0316 – 46 21 75, sturm@vkmb.tu-graz.ac.at, Graz
Juni 1999
1. – 3. Renewable Energy Europe ‘99, POWER-GEN EUROPE ‘99, Pennwell, caroline@pennwell.com,

www.pennwell-europe.com, Frankfurt, Deutschland
7. – 8. Energiehandel im liberalisierten Markt, Euroforum, Tel.: + 49(0)211-9686 – 300, 

Fax: + 49(0)211-9686 – 509, anmeldung@euroforum.com, Bergisch Gladbach, Deutschland
8. Energiesparen an Schulen, O.ö. Umweltakademie, Tel. 0732 – 7720 – 4406, 

Fax: 0732 – 7720 – 4420, uak.post@ooe.gv.at, http://www.ooe.gv.at//veranst Linz
9. Das österreichische und europäische Energierecht, Euroforum, Tel.: 01-3682070 – 0, 

Fax: 01-3682070 – 50, euroforum@EUnet.at, www.euroforum.com, Wien
9. – 11. Konferenz, Ökostrom – Gewinnbringend produzieren und vermarkten, IIR, 

Tel.: + 49 (0) 6196-585 – 460, Fax: + 49 (0) 6196-585 – 485, Wiesbaden, Deutschland
9. – 12. 22nd Annual IAEE International Conference „New Equilibria in the Energy Markets: The Role of

New Regions and Areas“, AIEE – Associazione Italiana Economisti dell’Energia, 
Tel.: + 39(0)6 – 3227367, Fax: + 39(0)6 – 3234921, aiee@euronet.it, Rom

16. – 18. IEA Energy Modeling Forum, International Energy Workshop, IIASA, Dr. Leo Schrattenholzer, 
Tel. 02236-807 0, Fax: 02236 – 71313, Paris

24.6. Umweltmanagementsysteme – Stoff- und Energieströme, PEF Consulting, 
Tel.: 01-53113 – 54500, Fax: 01-53113 – 54550, pef@pef.co.at. Wien

Juli 1999
8. Energiebilanzierung am Gebäude: Dynamische Gebäudesimulation, Donau-Universität Krems, 

Tel.: 02732-893 – 2651, Fax: 02732-893 – 4650,  zbu@donau-uni.ac.at , Krems
10. Schulung Thermische Solaranlagen, AEE NÖ, Tel: 02622 – 21 3 89, Fax: 02622 – 21 3 89 – 5, 

arge-ee-noe@magnet.at, Wiener Neustadt

Weitere Veranstaltungshinweise finden Sie auf der E.V.A.-Website:
http://www.eva.wsr.ac.at/service/veranst.htm
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An: E.V.A.

Fax: + 43 / 1 / 586 94 88

Bitte senden Sie mir folgende Exemplare von
energy:

Stück

........ energy 4/97 Themenschwerpunkt: Markteinführung neuer Energietechnologien

Energietechnologie als Exportchance • JOULE und THERMIE • Blockheizkraftwerke • Marktöffnung der Energie-
spartechnologien • Kundeninitiierte Technologieentwicklung • So bleibt der Schilling in der Gemeinde

........ energy 5/97 Themenschwerpunkt: Klimaschutz auf dem Weg nach Kyoto

Entwicklung globaler Kohlendioxidemissionen • Klimaschutz aus Sicht eines Energiekonzerns • Heizt China den 
Planeten auf? • Die Position der EU: – 15% • Kyoto 1997: Which Way America? • CO2-Reduktion

........ energy 6/97 Themenschwerpunkt: Energieeffizienz im Verkehr

Mobilität erreichen – mit weniger Verkehr • Info-Drehscheibe für sanft Mobile • Wuppertaler Stadtwerke als Mo-
bilitätsdienstleister • Mobilitätsmanagement • Aktionsfeld Ökonomische Fahrweise: Schweiz • „Effizienzpicker“

........ energy 1/98 Themenschwerpunkt: Raumwärme in Wohngebäuden

Energiesparalthaus in Vorarlberg • Salzburger und Wiener Wohnbauförderung • Thermische Althaussanierung • 
Energieausweis • Impulsprogramm „Althaussanierung“ • Biomasse in Österreich • Pelletheizungen • Fernwärme

........ energy 2/98 Themenschwerpunkt: Energieforschung in Österreich

Energieforschung ohne Programm? • Von Forschung zu Märkten und zurück • Nichtnukleare Forschung im Aufwind
• Die F-Aktivitäten der österr. E-Wirtschaft • Wohnbauforschung • Verkehrsforschung • Zukunft der Forschung in Ö.

........ energy 3/98 Themenschwerpunkt: Energieeffizienz in Industrie und Gewerbe

Die Effizienzmeister • Energy Policy & Industrial Competitivness • Betriebl. Energieeffizienz : nur eine Frage v.
Ökonomie u. Technologie? • Energieaudits: 3,3% Einsparung 1997 • Branchenkonzepte • Ineffizient wie eine
Glühbirne • EMAS-Guidebook • Gemeinschaftsinitiative KMU • Instrumente d. ö. Bundesumweltförderungen •

........ energy 4/98 Themenschwerpunkt: „Gebildete“ Effizienz?

Energieeffizienz an Universitäten • … aus Professorensicht • Hemmnisse bei Umsetzuing von Energiesparmaßnahmen
an Unis • EE an Europäischen Unis • Schulung an der ETH Zürich • Ökologisierung von Schulen • Intelligente 
Energienutzung an Schulen • Verkehrsprojekt am BRG 22 • Ausbildung in energieeffizienter Fahrweise …

........ energy 5-6/98 Themenschwerpunkt: Energiesteuern

Überlegungen zu einer Energiesteuer •  Weiter als gedacht: Öko-Steuerreformen im Ausland • A European 
environmental aviron change • Energiesteuern und Innovationen • Danisch energy/CO2 Tax in Austria? • Der 
Vorschlag der EU-Kommission • Die Positionen von AK, IV, Parlamentsparteien, OMV und Verbund …

Senden Sie die bestellten Exemplare bitte an:

Name: ............................................................................................................  Firma: .................................................................

Adresse: ........................................................................................................................  Tel.: .....................................................

Alle Artikel gibt es auch im Internet unter: http://www.eva.wsr.ac.at


